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re „ TO 
Berlin, vom 5. Februar. — ‚Se. Majeſtät der 
König haben den dem Aten Huſaren Regimente (Aten 
Leib Huſaren⸗Regiment) aggregirten, bei dem General⸗ 
Kommando des (ten Armee, Corps Dionſte leiſtenden, 
Nittmeiſter Johann Ernſt Karl Schmidt in den 
Abdelſtand zu erheben geruht. ö a 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem penſionitten 
Kantor Pape von dee Hof, und Garniſon⸗Kirche zu 
Potsdam den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, und 
dem Maurer Bringmann aus Leubeck und dem 
Schiffer van Eicken, aus Mülheim im Regierungs⸗ 
Bezirk Duͤſſeldork, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ders 


leihen geruht. 


f Königsberg, vom 30. Januar. — Die hieſige 
Zeitung enthalt. Nachſtehendes: „Schon fruͤher haben 


wir in dieſen Blaͤttern Beweiſe geliefert, daß boshafte 


und firafwürdige Einfluͤſterungen bei einem Theile der 
in den Schutz unſeres Staates aufgenommenen Polni⸗ 
ſchen Soldaten ſtattgefunden und ſelbigs verleitet hat⸗ 
ten, nicht allein den Anordnungen der dieſſeitigen Ber 
hoͤrden zur Ausführung der gnaͤdigen und wohlwollen⸗ 
den Beſchluͤſſe unſeres erhabenen Monarchen zu miß⸗ 
trauen, ſondern auch mit frevelhafter Widerſetzlichkeit 
die Durchfuhrung ihrer Anfichten in dem Lande ertrotzen 
zu wollen, deſſen Geſetzen fie ſich ſelbſt ſchutzſuchend uns 
terworfen haben. Die Saat des Böen hat, trotz aller 
freundſchaftlichen Ermahnungen und Belehrungen, lei⸗ 
der fortgewuchert und bei einem Theile unſerer Schütz, 
linge das Gefühl der Dankbarkeit und des Vertrauens 
erſtickt, welches ſo viele empfangene Wohithaten und eine 
guͤtige und nachſichtsvolle Behandlung fo naturlich Hätte 
bervorrufen muͤſſen. Von dem Grundſatze ausgehend, 
ſtets die reinſte Wahrheit den uͤbertreibenden Geruͤchten 
eutgegenzuſtellen, ſehen wir uns daher mit Bedauern 
genoͤthigt, einen eee „den die groͤßte 


3 Nachſicht und Milde nicht verhuͤten konnte, ohne die 
Wuͤrde unſeres Staates und die Ehre ſeiner Waffen 


zu verletzen. Bekanntlich iſt nach erfolgter Heimkehr 
des größten Theils der Polniſchen Unteroffiziere und 
Gemeinen noch eine Anzahl derſelben in der hieſigen 
Provinz zurückgeblieben, welche nicht nach ihrem Vater 
lande zuruͤckzukehren wünſchten, und denen die Milde 
unſeres erhabenen Monarchen noch bis auf weiteren 
Befehl das einſtweilige Verdleiben geſtattete. Es 
war nunmehr verfüge worden, die Vechaͤltniſſe dies 
ſer Judividuen durch eine gemiſchte Kommiſſion 
(einen Stabs⸗Ofſizter und einen Deputirten der be⸗ 
treffenden Regierung) naͤber prüfen, und ſelbige dem: 
naͤſt in verſchiedene Abtheilungen formiren zu laſſen, 


je nachdem die einzelnen Leute entweder durch ſchwere 


Verbrechen gegen die rechtmaͤßige Regierung ihres 
Vaterlandes zu dem Wunſche veranlaßt wurden, ſich 
ein Aſyl in moͤglichſt weiter Ferne zu ſuchen, oder je 
nachdem ſelbige, bei weniger druͤckendem Selbſtgefuͤhl, 
dennoch die bringende Bitte ausſprachen, das ihnen lieb 
gewordene gaſtfreundliche Land nicht verlaſſen zu duͤr⸗ 
fen, und die Faͤhigkeit zur Erwerbung ihres Uuterhaltes 
nachwieſen; endlich auch ſollten diejenigen, die nun⸗ 
mehr nach ruhiger und reiflicher Ueberlegung den Un⸗ 
grund ihres Mißtrauens gegen die Regierung ihres 
Vaterlandes eingeſehen hatten, bei dief.r Veranl aſſung 
— und zwar wie immer ohne allen Zwang — ihren 
vorausgegangenen Kameraden nachgeführt werden. — 
Dieſe Anordnungen, denen die hoͤchſte menſchenfreund⸗ 
liche Milde und Nachſicht unſeres hochverebrten Koͤnjas 
zum Grunde lag, konnten nur von ſolchen Menſchen 
verkannt werden, denen das Bewußtſeyn der Verraͤthe⸗ 
rei im eigenen Buſen jede Empfaͤnglichkeit fir Dan 
barkeit und Vertrauen geraubt hatte. — Eine der er⸗ 
wähnten Kommiſſion begab ſich am 27ſten d. M., im 
Laufe ihres Geſchäfts, nach dem Dorfe Fiſchau zwiſchen 
Elbing und Marienburg, wohin eine Abtheilung der 
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in jener Gegend kantonnirenden Polen beordert war. 
Die vorhin erwähnte erſte Klaſſe der Kompromittirten 
ſollte nach ſtattgefundener Ausmittelung von hier uͤber 
Stuhm und Mewe nach der Gegend von Neuenburg 


abgeführt werden, wo fir dirfelbe vorläufig anderweitige 


Kantonnirungen angeordnet waren; allein Einzelne un⸗ 
ter dieſen Leuten hatten ihre uͤbrigen Kameraden aufs 
gewiegelt, fie erklaͤrten unter großer Aufregung, bei⸗ 
ſammenbleiben und uͤber Marienburg und Dirſchau 
abmarſchiren zu wollen; gleichzeitig drängten ſich, dem 
erhaltenen Befehle zuwider, noch andere Polniſche Ab⸗ 
theilungen aus der Umgegend nach dem Dorfe Fiſchau 
und vermehrten den Haufen der Tumultuanten bis auf 
mehr als 500 Mann; ein zufällig anweſender Polnis 
ſcher Offizier und ſelbſt zwei Orts⸗Einwohner wurden 
von ihnen mißhandelt und nur durch das entſchloſſene 
perſoͤnliche Einſchreiten des Militair⸗ Mitgliedes der 
Kommiſſion, Major von Szwykowski, aus ihren Haͤn⸗ 
den befreit. — Entfernt von dem Dorfe war ein klei⸗ 
nes Preußiſches Infantetie⸗Detaſchement aufgeſtellt, 
welches nur dazu beſtimmt war, die ordnungsmäßige 
Führung der einzelnen von der Kommiſſion zu ſondern⸗ 
den Abtheilungen nach ihren verſchiedenen Beſtimmun⸗ 
gen zu bewirken. Dieſem Detaſchament näherte ſich 


der ſchreiende und lärmende Haufen, welcher alle Er⸗ N 
fuͤr die Armee 


mahnungen nicht achtend, das Dorf verließ; der Be⸗ 
fehlshaber deſſelben, Hauptmann Richter, vom Sten 
Infanterie Regiment, ſchickte entgegen und ließ den 
Tumultuanten andeuten, halten zu bleiben und weite, 
ren Befehl zu eewarten; dieſe Anordnung ward nur 
für Augenblicke befolgt und der Peeußiſche Offizier ſah 
ſich daher genoͤthigt, zur Warnung und zur Aufrecht⸗ 
haltung der Autorität, im Angeſicht der Polen laden 
zu laſſen; doch auch dies wirkte nur auf einen kurzen 
Moment, einer der Aufwiegler gab ſeinen Genoſſen 
mit lauter Stimme das Kommando „Marſch“, und 
der ganze Haufe drang gegen das Preußiſche Deta⸗ 
ſchement mit Geſchrei und erhobenen und geſchwunge⸗ 
nenen Kaitteln vor. Jetzt auf den Punkt gebracht, 
wo zur Erhaltung der Wuͤrde des Staats und der 
Ehre der Waffen keine Wahl mehr war, ließ der 
Preußiſche Offizier das Gewehr fallen und ging den 
Aufwieglern entgegen; doch auch dies hielt das Vor- 
dringen derſelben nicht auf, und der Befehlshaber des 
Detaſchements ſah ſich daher in Erwägung der hoͤchſt 
überwiegenden und ihn mit einer Umzingelung bedro— 
henden Mehrzahl der Empörer gendthigt, in der Ent 
fernung von 20 Schritten halten und Feuer geben zu 
laſſen. Neun Torte und zehn ſchwer Verwundete fir⸗ 
len hierauf in demſelben Augenblicke als bemitleidens⸗ 
werthe Opfer einer boshaften Bethoͤrung, und der 
aufrühreriſche Haufe ſtiebte auseinander. De: 
Hanpt⸗Räͤd elsfuͤhrer, ein Wachtmeiſter, iſt bereits arre 
tirt, und alle Maßregeln find getroffen, daß die Ruhe 
des Landes durch dieſe Auſwiegler nicht geſtoͤrt werd. 
— Die Mitglieder der Kommiſſion und der Befehls⸗ 


haber des Detaſchements verdienen wegen ihres ruhi⸗ 
gen und feſten Benehmens die vollkommenſte Aner⸗ 
kennung. Moͤchte der traurige Ausgang dieſer am 
gaſtfreundlichen Heerde veruͤbten Empoͤrung fuͤe immer 
ein warnendes und abſchreckendes Beiſpiel geben. Wie 
ſebr und wie gern auch jeder Forderung der Menſchen⸗ 
liebe und der mitleidsvollen Nachſicht gegen unſere 
Schüßlinge genügt worden; die Befehle unſers erha⸗ 
benen Monarchen, die Wuͤrde unſeres Staates, die 
Ehre unſerer Waffen und die Sicherheit des Lan- 
des müſſen unter allen Umſtanden auftecht erhalten 
werden.““ 
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St. Petersburg, vom 25. Januar. — Durch 
Reſcript vom 13ten d. M. haben Se. Maſeſtäͤt der 
Kaiſer den General der Jufanterie, Fuͤrſten Chowanskz, 
General⸗ Gouverneur von Witebsk, Mohileff, Smolensk 
und Minsk, zum Ritter des St. Wladimir: Ordens 
erſter Klaſſe ernannt, als Zeichen Ihrer Anerkennung 
der thaͤtigen und unermuͤdlichen Bemuhungen deſſelben 
in det Verwaltung dieſer Gouvernements, in denen 


die oͤffentliche Ordnung mitten unter den Unruhen auf 


recht erhalten wurde, ſo wie der einſichtsvollen Maß⸗ 
regeln, wodurch derſelbe die anſehnlichen Lieferungen 
anzuſchaffen wußte. Ferner haben Se. 
Majeftär dem Wirklichen Staatsrath Grafen Gurieff, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi 
niſter Sr. Majeftät am Koͤnigl. Nie derlaͤndiſchen Hofe, 
tem Wi klichen Staatsrath Borosdin und dem Bene 
ral Major Dannenberg III. den St. Wladimir Orden 
zweiter Klaſſe verliehen. f ’ 

Der Artillerie» General Lieutenant Dieterichs II. iſt 
zum oberſten Chef der Uralſchen Bergwerke und der 
Staatsrath Chanykoff zum Wirklichen Staatsrath ers 


nannt, der dei dem Oderbefehlshaber der activen Ar— 


mee, General Feldmarſchall Fuͤrſten Paskewirſch, anze⸗ 
ſtellte Wirkliche Staatsrath Peuker zum Geheimen 
Rath befördert, der General⸗Lieutenant Markewitſch I. 
zum Director des ten Kadetten Corps, der Capitain 
Tolſtoi vom Garde- Chevalier⸗Regiment Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin zum Adjutant Sr. Majeſtät, der Generals 
Major Schulmann II. an die Stelle des General-Lieu⸗ 
tenants Liachowitſch 1. zum Commandanten der Feſtung 
Modlin und der Dverft Beſak an die Stelle des Ger 
neral- Majors Suchoſauet III. zum Chef des Artillerie 
Stabes der activen Armie ernannt worden. 4 

Nach offiziellen Berichten aus Tangarog hat die in 
det Nacht vom 22. zum 23. November daſelbſt ſtatt 
gefundene Sturmfluth außer den bereits erwahnten Der 
ſchäcigungen noch an dem Proviant- Magazin fuͤr 
462 Rubel und an Kaufmannswaaren, die in der 
Boͤrſe aufgeſpeichert lagen, für 69,850 Rubel Schaden 
angerichtet, ſo daß der Total⸗Verluſt ſich nach der ‚ger 
ſammten Schaͤtzung auf 331,900 Rubel belaͤuft. Auch 
aus Ekaterinoslaw gehen 1 Berichte ‚über ſehr ber 


trächtliche Verluſte ein, die durch dieſe Sturmfluth in 
der dortigen Umgegend veranlaßt wurden; ſehr viele 
Brücken und Gebäude find gänzlich zerſtoͤrt worden. 


O e ſter rei ch. 


Wien, vom 25. Januar. — Die zu hoffende guͤt⸗ 
liche Beilegung des Zwiſtes zwiſchen Holland und Bel 


gien, und die Bereitwilligkeit, mit welcher Frankreich 
unſern Hof in den Italieniſchen Angelegenheiten ge 
währen läßt, haben die Friedensausſichten wieder ver⸗ 
mehrt, und man ſpricht von dem bevorſtehenden Ver⸗ 
kauf von 40,000 zur Beſpannung gehoͤrigen Pferden. 
Auch die Cholera, welche vor ihrem Scheiden, wie 
auch anderswärts ihre Gewohnheit war, noch einmal 

ihre Tuͤcke ausließ, ſcheint nun in allem Ernſte auf 
einen ehrenvollen Ruͤckzug bedacht zu ſeyn, zu welchem 
wir ihr auch gern eine goldene Brücke bauen wollen. 
Der Menſchenverluſt, den dieſe Krankheit bisher der 
Oeſterreichiſchen Monarchie verurſachte, kann bei 


400,000 Seelen betragen, wovon 220,000 auf Un- 


garn, 100,000 auf Gallizien und die übrigen 80,000 
auf Böhmen, Mähren und Defterreich kommen. Bei 
der erfreulichen Hoffnung, daß die phyſiſche Peft uns 


verlaſſen, und dem Eindringen der moraliſchen (des 


Krieges) geſteuert werde, uͤberlaſſen wir uns mit deſto 
frohern Gefühlen der bevorſtehenden Feier der 40jaͤhri⸗ 
gen Regierung unſers geliebten Monarchen. Noch ſind 
zwar die Berathungen über die Beſchaffenheit, dieſer 
Feier nicht beendigt, nur ſo viel weiß man, daß der 
Monarch ſich beſtimmt geweigert hat, zu irgend etwas 
ſeine Zuſtimmung zu geben, was dem Volke bedeutende 
Auslagen verurſachen wuͤrde; daher auch ſchwerlich 
eine allgemeine Beleuchtung von Stadt und Vorſtaͤdten 
bewilligt werden wird. Es heißt, der Kaiſer beabſich⸗ 
tige zu dieſer Epoche die Gruͤndung eines Franzens⸗ 
Ordens, welcher in zwei Abtheilungen zerfallen, und, 
gleich dem Leopolds Orden, ſowohl das bürgerliche als 
das kriegeriſche Verdienſt belohnen ſoll. Auch ſpricht 
man, wiewohl noch unverbuͤrgt, von der um dieſe Zeit. 
ſtattfindenden Vermaͤhlung des Herzogs von Reichſtadt 
mit der Prinzeſſin Thereſe, Tochter des E'zherzogs 
Karl, und ſeiner Erhebung zum Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich. — Die Schwangerſchaft der Erzherzogin Sophie, 
Gemahlin des Erzherzogs Franz Karl, hat den glück 
lichſten Verlauf. a 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 26ſten 
Januar. — Dem Vernehmen nach ſind 6 Regimenter 
aus Inneroͤſterreich und Böhmen nach Krain beordert 
worden, um auf den erſten Wink die Armee in Ita⸗ 
lien verſtaͤrken zu koͤnnen, die in der letzten Zeit durch: 
Beurlaubung und Reduktion bedeutend vermindert wor⸗ 
den war. 

Oe ut ſſchel an d. 
Muͤnchen, vom 22. Januar. — Während in den 
Provinzen eine faſt uͤbertrtebene Verehrung gegen die 
von dem Landtage zufuͤckkehrenden Deputicten von 


Im. | > 
der Oppofition ſtatt hatte, feiern die Einwohner der 


Reſidenz ahnliche Triumphe, aber im Sinne der Re⸗ 
gierung. = 3 ER 
Geſtern erfuhr man, daß der bekannte Dr. Stoffe, 


welcher im vorigen Jahre von hier verbannt wurde, 


ſich ſeit einiger Zeit aber wieder dahier aufhielt, in 
feiner. Wohnung, nach zwar hartnaͤckigem Widerſtand, 
von der Gendarmerie feſtgenommen und nach der Frohn⸗ 
feſte abgefuͤhrt worden ſey. Man vermuthet, daß die 
Veranlaſſung hiezu in einer kuͤrzlich im Druck erſchie⸗ 
nenen Piece deſſelben liege, die den Titel fuͤhrt: „des 
Dichters Abſchied von Bayern.“ Auch erzählt man 
ſich, derſelbe habe ſchon mehrmals feit feinem Hierſeyn 
Befehle erhalten, ſich aus Muͤnchen zu entfernen, ohne 
daß er jedoch vermocht werden konnte, dieſem Befehle 

nachzukommen. a 


Dresden, vom 30. Januar. — Se. Koͤnigl. Mar 
jeſtaͤt und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit 
haben den Oberkonſiſtorialrath Dr. Tittmann auf ſein 
darum beſchehenes Anſuchen der Theilnahme an den 
Geſchaͤften des Miniſterii des Cultus und oͤffentlichen 
Unterrichts wiederum zu entheben, und den Hof und 
Juſtizrath Dr. Guſtav Ludwig Huͤbel zum Geheimen 
Kirchenrath bei gedachtem Miniſterio zu ernennen 


geruht. 3 


Hamburg, vom 1. Febrar. — Der Senat hat 
folgende Verordnung, betreffend die Geſundheils⸗Erklä⸗ 
rung der Stadt und des Gebietes, und des mit Luͤbeck 


gemeinſchaftlichen Amtes Bergedorf erlaſſen: „Nach⸗ 


dem ſeit Monaten die Cholera⸗Epidemie in hieſiger 
Stadt und den Vorſtaͤdten aufgehört hatte, und ſich 
nur noch einzelne Cholera-Krankheitofaͤlle hin und wieder 
zeigten, iſt die letzte ſolcher Erkrankungen am 20ſten 
v. M. und die Geneſung des letzten und einzigen 
Patienten am 22ſten v. M. gemeldet. Seit dieſer 
Zeit, alſo ſeit reipective 12 und 10 Tagen, iſt ein 
weiterer Fall in der Stadt und den Vorſtaͤbten nicht 
vorgekommen. — Das Gebiet, fo wie das gemeinſchaft⸗ 
liche Amt Bergedorf waren bekanntlich ſchon ſeit lan⸗ 
ger Zeit pon der Krankheit gänzlich befrelet. — Dem: 
nach werden nunmehr, nach deshalb geſchehener ver⸗ 
faſſungsmaͤßiger Beliebung: Stadt und Gebiet und- 
das gemeinſchaftliche Amt Bergedorf fuͤr Cholerafrei 
und vollkommen gefund erklärt, weshalb von heute an 
in den zu ertheilenden Paͤſſen und Viſirungen derſel⸗ 
ben, Geſundheits⸗Beſcheinigungen wiederm aufzunehmen 
ſind u. ſ. w.“ 5 
Frankreich. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 25. Januar. 
Der General Demargay benutzte die Gelegenbeit, um 
ſich darüber zu beſchweren, daß die Budgets Kommiſſion⸗ 
auf eine ſo fehlerhafte Weiſe zuſammengeſtellt worden 
ſey > fo habe es z. B. unter den 36 Mitgliedern ders 
ſelben nur einen einzigen Militair gegeben, dergeſtalt, 
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daß die Berathung uber den Etat des Krlezs,Mini⸗ 


ſtertums durchaus oberflächlich geweſen ſey. „Man 


ſpricht uns immer“, fuͤgte er hinzu, „von einer Armee 
von 412,000 Mann. Unſer Effektiv⸗Beſtand iſt aber 
von der Art, daß, wenn man die Gensdarmerie, die 
Veteranen, und die beiden Corps in Algier und Morea 


abrechnet, kaum 300,000 Mann übrig bleiben. (Herr 
„Das iſt wahr!“ Eine andere Stimme: 
„Und waͤre es auch wahr, ſo muͤßte man es nicht 


Laurence: 


ſagen!“) Warum nicht ſagen? Glauben Sie denn, 
daß die fremden Maͤchte es nicht ſo gut wie ich wiſſen, 
auf wie hoch ſich unfere Armee beläuft?’ Nach dieſer 
kurzen Abſchweifung wandte ſich der Redner aufs neue 
zu dem Gegenſtande der Debatte und meinte, daß er 


unbedingt für die Beibehaltung des ſinkenden Fonds Frankreich nicht bankerott machte. Das andere An, 


ſtimmen wuͤrde, inſofern die Regierung einen beſſeren 
Gebrauch als bisher von den ihr anvertrauten Fonds 
machte. Nach ihm beſtieg der Praͤſident des Conſeils 
die Rednerbuͤhne. Er wies zunaͤchſt die Beſchuldigung 
zuruͤck, daß es dem Miniſterium nicht ernſtlich darum 
zu thun ſey, dem Lande eine Erleichterung zu gewaͤh⸗ 
ren; die Regierung habe fe.t Monaten alles Mögliche 
gethan, um die Mißbraͤuche in der Verwaltung aufzu⸗ 
decken und abzuſtellen, und erſt nach der 


demnaͤchſt noch 6 Monate lang von der Budgets ⸗Kom⸗ 
miſſion unterſucht worden ſey; wenn ſich in dieſer 
Kommiſſion nur ein Militair befunden habe, ſo ſey 
dies die Schuld der Kammer, nicht des Miniſteriums. 
Der Miniſter unterftüste ſodann die Meinung derer, 
die eine Ermäßigung des Tilgungs⸗Fonds für eine eben 
ſo unzeitige als unpolitiſche Maßregel halten. Zugleich 
bemerkte er, daß man an die beſtehenden Steuern nur 
mit großer Vorſicht Hand anlegen duͤrfe; zum Beweiſe 
diene, daß die Getraͤnk⸗Steuer im vorigen Jahre um 
40 Mill. berabgeſetzt worden ſey, ohne daß das Land 
dafuͤr der Kammer, irgend Dank gewußt habe; gerade 
im Gegentheil ſey die Verwaltung ſeitdem der Gegen⸗ 
ſtand der heftigſten Angriffe geweſen, und man habe 
fie nichtsdeſtoweniger beſchuldigt, daß fie das Volk mit 
Abgaben erdruͤcke. Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
nahm Herr C. Perier ſich der Kapitaliſten an, denen 
man, äußerte er, ſehr mit Unrecht den Vorwurf mache, 
daß ſie ſich auf Koſten des Staates bereicherten; man 
muͤſſe vielmehr anerkennen, daß fie, als fie ihr Geld 
hergaben, der Verwaltung einen weſentlichen Dienſt 
geleinet haͤtten. Herr Roger meinte, die Darleiher 
hätten blos ſich ſelbſt einen Dienſt geleiſtet. „So 
kann man heute ſprechen“, fuhr der Miniſter fort; 
„im Monat Auguſt war man anderen Sinnes; der 
Dienſt, den die Kapitaliſten uns damals erwieſen, 
wurde von Niemanden in Abrede geſtellt; das Land 
ſchaͤtzte ſich vielmehr glücklich, eine ſolche Huͤlfsquelle 
zu finden.“ (Herr Laurence: „Nur diejenigen haben 


ſich um das Vaterland verdient gemacht, die zu der 
National⸗Anleihe zum Pari-Courſe beitrugen!“) „Ganz 


gewiſſen⸗ 
hafteſten Prüfung habe fie das Budget vorgelegt, das 
Abzuͤge 6 Mill., 


K 


* 


„Was hat aber dieſe 
te wir dem Lande gewiß dankbar find, 


recht!“ beme ekte der Minister. 
Anleihe, fuͤr 


elngettagen? Zwanzig Millionen, wogegen die Kapita⸗ 


liſten 120 Mill. an einem einzigen Tage bergabem. - 
Und man antwortete mir ja nicht, daß es leichter ſey, 
zu 84 pCt., als zum Pari⸗Courſe, Geld herzugeben; 
der Nachtheil war offenbar auf Seiten der Erſteren. 
(Zeichen des Zweifels.) Es ſcheint, man will mir dies 
nicht glauben; doch iſt die Sache ſo klar, wie zweimal 
zwei vier. Der Zinsfaß war hier wie dort gleich hoch; 
er betrug 5 pCt., aber das Kapital derer, die die 
20 Mill. hergaben, war keinem Wechſel unterworfen; 
die Darleider waren fiber, ihre 5 pet. Zinſen und 
dereinſt auch das Kapital zuruͤckzuerbalten, inſofern 


lehen dagegen unterlag dem Zuftande des Kredits, und 
die Theilnehmer an demſelben ſetzten ſich allen Chanden 
eines Steigens oder Fallens der Fonds aus.““ Als 
ein großer Theil der Verſammlung dieſer Anſicht doch 
nicht recht beipflichten wollte, fuͤgte der Miniſter hinzu: 
„Hatten wir keine Anleihe machen koͤnnen, um die 
434 Mill. aufzubringen, deren wir zur Beſtreitung der 
außerordentlichen Ausgaben im vorigen und in dieſem 
Jahre beduͤrfen, ſo würden wir, da die außerordentliche 
Grundſteuer von 3 pCt. nur 46 Mill., die Gehalts; 
der Verkauf der Waldungen aber 
23 Mill., im Ganzen alſo 75 Mell. eingetragen haben, 
mit 359 Mill. im Deſieit ſeyn. Ich frage Sie jetzt, 


meine Herren, ob Sie dieſes Defieit durch eine Steuer 


wuͤrden haben decken wollen. Wir mußten alſo zu den 
Kapitaliſten unſere Zuflucht nehmen, und es ſcheint 
mir daher ſehr unvorſichtig, eine Einwohner⸗Klaſſe, 
deren Beiſtand wir vielleicht noch ferner werden an⸗ 
rufen muͤſſen, dem Argwohne dar Menge preiszugeben. 
Man wirft mir vor, daß ich meinen Anſichten ungetreu 
geworden ſey, indem ich fruͤher einmal behauptet habe, 
man konne an den ſinkenzen Fonds Hand anlegen. 
Als Gluadſatz glaube ich dies auch jetzt noch. Wann 
aber ſtellte ich jene Meinung auf? Gewiß nicht unter 
Umſtaͤnden, wie die jetzigen, wo ein Krieg moͤglich iſt.“ 
Bei dieſen Worten wurde der Redner von beiden 
Seiten der Verſammlung unterbrochen. Man rief ihm 
zu: Er glaube alſo jetzt an die Moͤglichkeit eines 
Krieges; andere Stimmen warfen die Frage auf, ob 
dieſer Krieg vielleicht nahe bevorſtehend ſey. Es ent⸗ 
ſtand hierüber eine ungemeine Bewegung im Saakr. 
Nachdem die Ruhe wieder hergeſtellt war, aͤußerte Hr. 
C. Peérier mir vielem Eifer: „Was ich fo. eben geſogt 
habe, ſteht in keinem Wioerſpruche mit den früheren 
Erklärungen des Mintſtertums in dieſer Kammer; wir 
haben aus unſerer Lage niemals ein Geheimniß ger 
macht; vielmehr haden wir ſtets auf die Schwierig⸗ 
keiten, mit denen wir zu kaͤmefen haben, hingewieſen, 
zugleich aber auch hinzugefügt, daß wir fie zu beſiegen 
hofften. Dies iſt auch noch jetzt unſere Meinung; 
wenn man aber die Ehre hat, Sie, meine Herren, 


$ u 
im Angefi chte der 168 Mächte zu el ſo Senuftragte Geologe, Hate Conſtant⸗ puveß befand, 
kann man, ſollte ich meinen, wohl bie öglichkeit abgeſandt, um die am der Sicilianiſchen Kuͤſte entſtan⸗ 


eines Krieges vorausſetzen, wenn man auch die Wahr 


ſcheinlichkelt eines ſolchen verwirft.““ Der Mi, 


nifter ſchloß mit folgenden Worten: „Wenn erſt unſere 
Angelegenheiten, ſowohl im Innern als mit dem Aus; 
lande, geordnet ſeyn werden, dann mag man die Frage 


über eine Ermäßigung oder gänzliche Einziehung des 


ſinkenden Fonds wieder zur Sprache bringen. Jetzt 
iſt nicht der Augenblick dazu; eine ſolche Maßregel 
wuͤrde vielmehr hoͤchſt unvorſichtig ſeyn. Was wuͤrden 
Ste fagen, wenn wir Ihnen eine Entwaffnung unſeres 
Heeres in Vorſchlag braͤchten? Sie wuͤrden uns mit 
Recht beſchuldigen, daß wir die Unabhaͤngtgkeit des 
Landes aufs Spiel festen; Sſe würden uns auffordern, 
lieber ein Opfer zu bringen, als uns einem ungewiſſen 
Krlege auszuſetzen. Um Krieg zu führen, bedarf es 
aber vorzüglich des Geldes; wenn Sie alſo unter den 
"gegenwärtigen Umſtaͤnden den Tilgungs Fonds irgend 
ermäßigen, fo thun Sie, was wir nimmermehr hätten 
thun mögen; wir wollten militatriſch nicht ent⸗ 
waffnen, und Sie würden es in finanzieller Hin 
ſicht thun, was auf eins hinausliefe. Sie moͤgen 
ſehen, meine Herren, ob Sie die Verantwortlichkeit 
fuͤr eine ſolche Maßregel uͤbernehmen wollen und koͤnnen; 
was uns betrifft, jo haben wir unſere Pflicht gethan.“ 


Paris, vom 26. Januar. — Mehrere Blatter 
hatten von einer Beleidigung geſprochen, die dem Her⸗ 
zoge von Orleaus auf einem Balle des Banguier Roth⸗ 
ſchild widerfahren ſey! Die France Novelle meldet 
heute in Bezug hierauf, der Herzog von Orleans habe 
von dem Fuͤrſten v. L*, 
gen auf jenem Ball erlaubt gehabt, eine Erklaͤrung 
darüber verlangt. Dieſer habe in Gegenwart der Ger 
neral-Lieutenants Flahault und Baudrand auf eine 


ehrenvolle Weiſe ſtattgefunden und der Fuͤrſt von £***. 


katin jede beleidigende Abſicht von ſeiner Seite ge⸗ 
leugnet. 


Der Moniteur enthält 1 Areikel: „Herr 
Camille Perier, Bruder des Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
raths und Mitglied der Deputirten Kammer, iſt geſtern 
(25ſten) Abends um 7 Uhr ans London hier einge⸗ 
troffen; er uͤberbringt den definitiven Abſchluß der 
wegen der Schleifung der Belgiſchen Feſtungen getrof⸗ 
fenen Uebereinkunft. Die Beendigung dieſes Theiles 
der Unterhandlüngen verfündist uns, daß, wenn auch 
alle Ratiftestionen des Traktates vom 15. November 
bis zum 31. Januar nicht ausgewechſelt ſeyn ſollten 
(was man dis jetzt noch nicht wiſſen kann), ſich min⸗ 
deſtens annehmen laͤßt, daß ſolches binnen kurzem ge⸗ 
ſchehen werde.“ 


Der See: Miniſter hatte, wie man ſich erinnern 
wird, im December v. J. die Brigg la Fleche, an be 
ren Bord ſich der von der Akademie dert Wiſſenſchaften 


der ſich beleidigende Aeußerun⸗ 


dene vulkaniſche Inſel zu recognosciren. Der Bifehls⸗ f 
haber jener Brigg, Schiffs⸗ Lieutenant Lapierre, hat uns. 
term 2ten d. M. aus Palermo einen Bericht an den 
See Miniſter erſtattet, worin es unter anderem heißt: 
„Ich habe die Ehre, Ihnen zu berichten, daß, ſicheren 
Nachrichten zufolge, die neue vuklaniſche Inſel,, welche 
zu unterſuchen ich von Ew. Excellenzen beauftragt bin, 
im Laufe des Monat December ſich ganz geſenkt har. 
Einige Perſonen, die ihrer Angabe nach an Ort und 

Stelle waren, haben mich verſichert, daß kein Theil 

dieſer Inſel mehr über die Meeresoberflaͤche hervorragt 
und daß ſogar an der Stelle, wo dieſelbe ſich fruͤher 
befand, das Senkblei tiefen Grund giebt. Dies find 
wenigſtens die Angaben, welche der Contre Admiral Do⸗ 5 
menico de Almagro, Kommandant der Marine in Par“ 
lermo, nach Neapel berichtet. Herr Conſtant⸗Prevoſt, 

der, ſobald die Witterung es erlaubt, von hier abrei⸗ 
fen wird, um einen Theil der ſuͤdlichen Kuͤſte der In⸗ 


ſel zu beſuchen, will ſich ſelbſt überzeugen, ob die Nach⸗ 


richten, die er in Seiacca einziehen wird, richtig find, 

Soviel iſt gewiß, daß die Inſel nicht mehr uͤber dem 
Waſſer ſichtbar iſt und daß es von Nutzen iſt, die 
Schiffer hiervon zu benachrichtigen. Das ſchlechte Wet 


ter verlängert unſeren Aufenthalt in Sicilien; die Wege 


find wegen der Berzſtroͤme, von denen fie durchſchnie; 
ten werden und die durch vierzehntägigen Regen ſedr 
angeſchwollen find, faſt nicht zu paſſiren.“ Dieſe Ans. 
gaben werden zum Theil durch den Korvetten-Kapitain 
Bruat, Befehlshaber der Brigg Palinure, beſtaͤtigt, 
der am 29. December von Nauplia abſegelte und am 
15ten d. M. in Toulon augekommen iſt; auch er bei“ 
richtet, daß die Inſel nicht mehr vorhanden. ſey und 8 
nur noch in einer Gruppe von Klippen beſtehe. 1 
Der Ball des Herrn Caſimir Peérier iſt ein Ereig⸗ 
niß. Man ſpricht davon als von einem Mittel der 
Ver ſoͤhnung zwiſchen den Parteien, Was ſoll aber 
eine Verſoͤhnung auf einem Ball heizen? — Man hat 
jetzt mehrere Vertheilungen erfahren, die ſeit der Juli⸗ 
Revolution erfolgt ſind. Der gegenwaͤrtige Koͤnig wollte 
dadurch feine entfiehende Gewalt verſtaͤrken. Hr. B. Con⸗ 
ſtant erhielt 500,000 Fr., Herr Lafitte zuerſt GM illionen 
fuͤr Ankauf eines Forſtes, ſodann 6 Millionen, die der 
Bank von Frankreich zu 1,500,000 Fr. jaͤhrlich garan⸗ 


tirt wurden; Herr Audry v. Puyraveau 100,000 Fr.; 


Herr Carbonelle, Adjutant des Generals Lafayette 
100,000 Fr. Man glaubt, aber man weiß es nicht 
gewiß, daß Herr Thiers und mehrere andere Deputirte 
ebenfalls Entſchaͤdigungen für Verluſte, die fie bei der 
Revolution erlitten, erhalten haben. Man weiß nicht, 
ob die Regierung die Bekanntmachung dieſer Geſchenke 
wird vermeiden koͤnnen, welche einigermaaßen die Leich⸗ 
tigkeit erklären, womit die Frage der Erblichkeit der 
Familie Orleans entſchieden ward. — Mah glaubt, 


daß bei der Detailseroͤrterung des Budgets mehrere 


\ 


beliebteſten Miniſter. 
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Dienfte aufgehoben werden durften. — Die Koalition 
der Herren Odillon Barrot und Dupin beſchaͤftigt 


noch immer die Aufmerkſamkeit. Man glaubt, Herr 


Sebaſtiani werde bald wieder das Portefeuille uͤber⸗ 


nehmen; er und Hr. v. Montalivet ſind bei Hofe die 


König mehr aus parlamentariſcher Nothwendigkeit. 
Einem vom Temps mitgetheilten Schreiben aus 
Belle⸗Isle vom 14ten d. Mts. zufolge, iſt die Mann⸗ 
ſchaft der Expeditions Flotte Dom Pedros vom größten 
Eutuſiasmus beſeelt. Die Mannfchaften waren gut bes 


kleidet und hatten fuͤr zwei Monate voraus den Sold 


erhalten. Die Admirals⸗Flagge wehte auf der Fre⸗ 
gatte „Koͤnigin von Portugal.“ —. Der Kaiſer iſt 
geſtern nach Belle⸗Isle abgereiſt; bei dem Abſchieds⸗ 
Beſuche, den derſelbe dem Könige vorgeſtern abſtattete, 


trug er die Uniform eines Portugieſiſchen Generaliſſi⸗ 
mus und am Hute die conſtitutionelle Kokarde. Kurz 


vor der Abreiſe des Kaiſers, ſoll der General Lafayette 
noch eine Unterredung mit demſelben gehabt haben. 
Man weiß, daß der große Gegenſtand des Streits, 


durch welchen die Theilnehmer der Expedition in Con⸗ 


ſchließt. 


ſtitutionelle und in Anhänger D. Pedros zerfallen find, 
ſich darin begruͤndet hat, daß D. Pedro die Abſicht 
hat, ſich zum Regenten ernennen zu laſſen, obgleich die 
conſtitutionelle Verfuͤgung, die ihn nur als einen 
Fremden anſieht, alle Fremde von der Regentſchaft aus⸗ 
0 D. Pedro ſoll ſich indeß gegen den General 
Lafayette dahin erklärt haben, daß er bereit ſey, gleich 
nach feiner Ankunft in Liffabon, eine National- 
Verſammlung zu berufen und die Regentſchaft nur 
dann anzunehmen, wenn dieſe Ver ſammlung fie ihm 
übertragen würde. 
ſeiner Tochter, der Koͤnigin, nur als General ihrer 
Armeen und nicht als Regent Abſchied genommen. 
Ein Franzoͤſiſcher Oberſt, ein Militair von großer Aus⸗ 
zeichnung, und Herr Mendizabal, ein Spanier, der 
großen Antheil an der Revolution auf der Inſel 
Leon (Tadix) gehabt hat, begleiten den Kaiſer nach 
Terceira. ö 

Ein Schiffsrheder von Duͤnkirchen, Namens Malan, 
har dem Kaiſer D. Pedro fuͤr die Expedition gegen 


D. Miguel zwei Fahrzeuge mit Lebensmitteln auf fuͤnf 


Monate und mit vollſtaͤndiger für dieſelbe Dauer ber 
ſoldeter Mannſchaft angeboten. Dieſe Schiffe find am 
28ten d. M. in Breſt angekommen, um die dort ber 
findlichen Portugieſen, ſo wie die Mannſchaft der Kor⸗ 
vette „Uranta““, an Bord zu nehmen und nach Belle 


Isle zu bringen; 9 Offiziere und ſaͤmmtliche Unter⸗ 


Offiziere und Geme ne des Depots Portugieſiſcher 
Fluͤchthuge in Rennes nehmen ebenfalls an der Erper 
dition Theil. 

Im Journal des Debats ſieſt man Folgendes: „In 
beiden Kammern ſind die Schuldforderungen der Erben 
Mogon de la Ballue und des Grafen von. Paffenhor 
fen, ehemaligen Stiftsherrn des Bisthums Luͤttich, an 


An Herrn Perier , hängt der 


D. Pedro hat uͤbrigens von 


— * 
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Katl X. öfter zur Sprache gekommen. Am 23. Juli 
1830, alſo zwei Tage vor den Verordnungen, faßte 
Herr von Pfaffenhofen, des fruchtloſen Mahnens muͤde, 
den Entſchluß, Behufs der Bezahlung einer Schuld, 
die ſich mit den Zinſen auf beinahe zwei Millionen be⸗ 


lief, die Staats⸗Domaine in Anſpruch zu nehmen. 


Am folgenden Tage ließ Herr von Montbel ihn eins 
laden, ihn in ſeinem Kabinet zu beſuchen. Inzwiſchen 
brach die Revolution aus, und der Prozeß ging ſeinen 
Lauf; der Klaͤger gewann denſelben in Folge eines 
Urtheils in contumaciam. Durch ein Urtheil derſel⸗ 
ben Art haben die Erben des Herrn Magon de la 
Ballue, der in der Rivolution mit ſieben Mitgliedern 
ſeiner Familie zum Tode verurtheilt wurde, weil er 
dem Grafen von Artois zwei Millionen dargeliehen 
und den nach Koblenz ausgewanderten Prinzen 600,000 
Franken geſchickt hatte, von dem Tribunale erſter In⸗ 
ſtanz, wenn auch ſpaͤt, ihr Recht erhalten. Die Advo⸗ 
katen der beiden Parteien machten geſtern ihre ſumma⸗ 
riſchen Anträge gegen den im Namen Karls X. einge⸗ 
legten Einſpruch wider jene beiden in contumaciam 
gefälten Urtheile; fie. äußerten ihre Verwunderung über 
das in dem Einſpruch geltend gemachte Motiv: „„daß 
Karl X. nicht mehr Franzoſe ſey und alſo auch 
vor keinen Franzoͤſiſchen Gerichtshof geladen werden 
koͤnne.“““ In einem zweiten Oppoſttionsgeſuche haben 
die Vertreter Karls X. ſich auf die Behauptung be⸗ 


ſchraͤnkt, daß er den klagenden Parteien nichts ſchuldig 


ſey, und daß die Schuld ohnehin jedenfalls verjährt 
wäre, daß fie über vierzig Jahr alt ſey. Die beiden 
At vokaten haben erklärt, fie ſeyen überzeugt, daß man 
ihnen triftigere Oppoſitionsgruͤnde entgegenſtellen werde, 
und ‚würden: alſo das Plaidoyer des Herrn Berryer 
abwarten, der in acht Tagen für Karl X. ſprechen wird.““ 
Dem Courrier frangais zufolge, wäre Herr Vidocg 
mit der Organiſation einer geheimen politiſchen Polis 
zei beauftragt und haͤtte zu dieſem Behufe haͤufige Un⸗ 
tertedungen mit dem Polizei⸗Praͤfekten Herrn Gisgquet. 
Die Generale Remarino und Langermann ſind in 


die zweite Legion der hieſigen Nationalgarde als Ger 


meine eingetreten. i f 

Am Montag Abend brach in dem Gefaͤngniſſe von 
Ste. Pelagie ein kleiner Aufruhr aus. Die dort ge⸗ 
fangen figenten Mitglieder des Vereins der Volks⸗ 
freunde ſollten, wie es hieß, durch ihre Freunde in 
Freiheit geſetzt werden; auf dieſes Gerücht begaben ſich 
Deraſchements L nientruppen und Municipalgarden und 
zwei Polizei⸗Brigaden nach Ste. Pelagie; als die Ger 
fangenen ſich gegen Abend weigerten, dem Befehle der 
Aufſeher zufolge in ihre Zimmer zuruͤckzukehren, wurden 
11 der Wide ſpenſtigſten nach dem Gefaͤngniſſe la Force 
gebracht. 5 

Aus Chamber wird von hieſigen Blaͤttern ger- 
meldet; „Die Sardiniſche Regierung iſt durch die 
Aufregung, die ſich unter der hieſigen Bevoͤlkerung bei 
Gelegenheit der Anweſenheit der Miſſionsprediger kund 
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gab, in bie Beſorgniß verſetzt worden, daß die Oppo⸗ 
fitton dieſe Stimmung benutzen moͤchte, um einen Auf; 
ſtand zu verſuchen. In aller Eile ſind daher Truppen 


hierher beordert worden; man ſpricht von 4000 Mann 


Infanterie, 4 Schwadronen Kavallerie und 8 Ges 
ſchuͤtzen. Der Platz Kommandant iſt nach Coni vers 


ſetzt, der Gouverneur hat ſeinen Abſchied genommen, 


viele Beamten ſind abgeſetzt worden, und der Aufſeher 
des Gefaͤngniſſes hat Befehl erhalten, das Land zu 
verlaſſen.“ 

Privatnachrichten aus Holland hatten Mehreres uͤber 
die geheimnißvolle Dame berichtet, welche das Schloß 
Laeken bewohnt, und die eine natuͤrliche Tochter des 
Lord Grey ſeyn ſoll. Andere Nachrichten ſagen dages 
gen: die Unbekannte ſey eine Italienerin, und durch 
keine auflöslihen Bande mit dem König der Belgier 


verknuͤpft, der jedoch eine große Zuneigung zu ihe 


habe. Sie ſoll Mutter von 3 Kindern ſeyn. Nur 
der Marſchall des Palaſtes, Graf Aerſchot, und der 


Ober ⸗Stallmeiſter, Graf Chaſteler, wiſſen um das Ges 


heimniß dieſer Sache, welche in Bruͤſſel den allgemei⸗ 
nen Gegenſtand der Geſpraͤche ausmacht. Sehr oft 
vermeidet indeß der Koͤnig auch dieſe beiden Herten, 
wenn er ſich nach Laeken begiebt, und man ſieht ihn 
ſehr oft, wenn er in den Wagen ſteigt, dorthin zu 
fahren, dieſelben entlaffen. 5 

In der Nacht vom 24. zum 25. iſt die Hanfs und 
Flachsſpinnerei der Hrn: Gebrüder Saglia, in Bib⸗ 
lisbeim, 2 Meilen von Hagenau, beinahe ganz ein 
Raub der Flammen geworden. Ein Detaſchement von 
150 Huſaren vom 3. Reg., das in Hagenau ſteht, de⸗ 
gab ſich ſogleich an Ort und Stelle, unb trug, durch 
feinen Beiſtand, ſehr viel dazu bei, das Umſichgreifen 
des Feuers zu verhindern. Der Verluſt ſcheint bedeu⸗ 
tend zu ſeyn, doch waren die Gebäude verſichert. 

Ein Schreiben aus Algier vom 4. Januar meldet, 
daß die Stellung des Generals Boyer in Oran ſich 


ſehr verbeſſert habe. Die Araber haͤtten ſich aus den 


Umgebungen der Stadt etwas entfernt, und der Markt 
würde vom Lande her, reichlich verſorgt. Man ſpricht 


davon, 7 neue Blockhaͤuſer anzulegen; 3 davon duͤrf⸗ 


ten in Algier ſelbſt gebaut werden, wo man die Ma⸗ 
teriglien dazu in hinlaͤnglicher Menge befist, die vier 
ubrigen ſollen von Toulon hingeſandt werden. Die 


Befehlshaberſtelle in der Kaſſaba (in Algier) iſt durch 
die Ruͤckkehr des Herrn. Mounier nach Frankreich er⸗ 


ledigt worden, und man ſagt, daß der Schwadronschef 

Herr v. Herault, Ordonanzofftzier des Herzogs von 

Rovigo, ſie erhalten werde. Den Befehl im Kaiſer⸗ 

Fort und den im Fort Bab Azun haben zwei ausge⸗ 

zeichnete Offiziere, die Herren Ricard und Barthelemy. 
Pottug a ll. 

Liſſabon, vom 11. Januar. — Sehr auffallend 


iſt der Umſtand, daß der Handkuß am Weihnachts, 
feiertage und am heiligen Dreikoͤnigsſeſte diesmal unter, 


Morgen nach England abgegangen. 


die beiden Linienſchiffe 
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blieben iſt. Die Großwuͤrdent aͤger und die Ober⸗ 
Beamten haften ſich wie immer nach dem Palaſte be⸗ 
geben, um ihre Aufwartung zu machen. Dom Miguel 
war indeß für Niemanden ſichtbar und die Herren 
mußten unverrichteter Sache nach Haufe zuruͤckkehren. 
— Die Revue auf der Tapada war fo ſtill, daß die 
Gaceta dafür hat deſto lauter werden muͤſſen. In 
den Provinzen duͤrfte man an dieſe Nachricht glauben, 
bier läßt ſich Niemand davon taͤuſchen. — Eine bevor 
ſtehende Veranderung, d. h. ſobald D. Pedros Ger 
ſchwader erſcheint, wird als ſo gewiß angeſeben, daß, 
ungeachtet der bedraͤngten Lage der Geſchaͤfte, das 
Papiergeld feit einigen Tagen um 3 pet. geſtiegen iſt. 
— Es iſt hier ein Bankerutt ausgebrochen, der ſehr 
viele Leute unglücklich macht. Es iſt der des Heren 
Anton Lopez dos Aujos, und man iſt ſehr unwillig 
daruͤber, daß die Regierung dieſen Mann außerdem 
noch beſchuͤtzt, ſo daß er eine zehhjaͤhrige Friſt erhalten 
hat, waͤhrend der ihn Niemand belangen darf. Der 
Bankerut beträgt 2,500,000 Frs. Herr Lopez war 
Mitglied der Commiſſion fuͤr die ge,wungene Anleihe 
und hat in dieſer Qualität D. Miguel ſehr eifrig gedient. 
Das Engliſche Linienſchiff „der Prinz⸗Regent“, wel: 
ches ſeit einiger Zeit hier in Station lag, iſt heute 
An Bord deſſelbe 
befinden ſich der Commandeur des Linienschiff Ale 
und ein anderer Ober⸗ Offizier, welche deswegen abge⸗ 
loͤſt worden, weil fie gegen den Willen ihrer Regierung 
Dom Miguels Partei genommen haben. (7) Eine 
Engliſche Corvette war ſchon vor einigen Tagen abge⸗ 
gangen; es bleiben ai nur eine zweite Corvette und 
ö ſia und Rovenge. Der ne 
Admiral hat auf der Aſia ſeine Flagge e = 
Es iſt in dieſen Tagen hier ſehr viel vou einer 
Note die Rede geweſen, welche der Spaniſche Geſandte 
bei unſerer Regierung eingereicht haben ſoll. Man 
will behaupten, daß der Spaniſche Hof darin den D. 
Miguel aufgefordert habe, ſeinen Thron aufzugeben, 
und ſich aus Portugal zu entfernen, da in Ruͤckſicht 
auf die dringenden Vorſtellungen Englands und Frank 
reichs, Spanien ihm (D. M.) keinen Beiſtand leiſten 
koͤnne. Dieſe Note iſt dem Portugieſiſchen Miniſter 
des Auswärtigen übergeben worden, da der Spaniſche 
Geſandte nicht, wie ihm von ſeinem Hofe befohlen 
werden war, eine perſoͤnliche Audienz bei D. M. er⸗ 
langen konnte. Man fuͤgte hinzu, daß D. Miguel in 
einem Anfall von übler Laune dem Spaniſchen Ge⸗ 
ſandten habe ſagen laſſen, er erwarte gar nichts pon 
Spanien, oder von irgend einer Macht; er habe Trup⸗ 
pen genug ſich zu vertheidigen, und wuͤrde nur im 
äußerten Falle Portugal verlaſſen. Dieſer Mittheilung 
von Spanien aus ſchreibt man das diesmalige Unter⸗ 
bleiben des Handkußes zu, welches unter den Migueliſten 
fo 10 Aufſehn gemacht hat. Uebrigens iſt hier 
ales ruhig, und man erwartet die Ankunft D. Pedro' 
in Geduld. e 


N 
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EN vom 24. Januar. — Der Herzog von 
Siuſſ x iſt von den Beſuchen, die er mehreren Freun⸗ 
den in der Provinz abgeſtattet, nach feinem. Palaſt in 
Kenſington zuruͤckgekehrt. In Belper wurde er bei ſei⸗ 
ner Rückkunft von einer zahlreichen Volksmenge jubelnd 
empfangen. Die Pferde wurden ihm vom Wagen ges 


ſpannt, der von den Leuten durch die Stadt gezogen 


wurde. Se. Koͤnigl. Hoheit, den die gegen ihn jan 
den Tag gelegte Auhänglichkeit des Volkes ungeneit;, 
rührte, redete daſſelbe folgendermaßen an: „Landsleute! 
Ich ſage Ihnen meinen aufrichtigſten Dank für die 
ungemein herzliche Weiſe, mit der Sie mich empfangen 
haben. Unmöglich kann ich verkennen, daß ich denſel⸗ 
ben nur der gänftigen Meinung zuzuſchreiben habe, 
die Sie ſich von der politiſchen Handlungsweiſe gebil⸗ 
det, die ich aus gewiſſenhaftee Ueberzeugung unverän⸗ 


derlich beobachtet habe. Ich glaube auch, daß die eruſte 


Unterſtuͤtzung, die ich der großen Sache der Reform 
geliehen, in nicht geringem Maße dazu beigetragen 
hat, den freundlichen Willkommen zu veranlaſſen, den 
ich eben dei Ihnen gefunden habe. Die hohe Recht⸗ 
ſchaffenheit des Miniſters, der dieſe Sache zu der ſei⸗ 
nigen machte, iſt eine Gewaͤhr für feine Aufrichtigkeit 
in derſelben. Durch das ganze Leben habe ich Lord 
Geey gekannt, fo wie mit ihm gemeinſchaftlich gewirkt, 
und ich freue mich, ſagen zu koͤnnen, daß es keinen 
ehrenwertheren oder aufrichtigeren Mann giebt. Ich weiß 
wohl, daß man den Argwohn gegen ihn rege gemacht 
hat; aber die Zeit iſt nicht fern, wo die Reinheit ſei⸗ 
nes Charakters zur Zufriedenheit eines richtig urthei⸗ 
lenden Volkes offenbar ſeyn wird. Gegenſeitiger Art 
iſt das herzliche Vertrauen, das zwiſchen dem Könige 
und dem Lord Grey her⸗ſcht und eine freudige Aus⸗ 
ſicht in die Zukunft gewahrt. Möge ſich die Nation 
verſichert halten, daß die Rechte, die fie verlangt, und 
auf deren Beſitz ſie deutliche unbeſtreitbare Anſpruͤche 
hat, unter ſoichen Auſpizien ihr binnen Kurzem ges 
währt ſeyn werden. Hierbei aber kann ich nicht un⸗ 
terlaſſen, es Ihnen noch recht eindringlich zu machen, 
daß Sie vornehmlich des Petitionsrechtes zur Beſeiti⸗ 
gung von Unzerechtigkeiten ſich bedienen muͤſſen; Peti⸗ 
tionen zu dieſem Zwecke, wenn fie in feſtem und eni⸗ 
ſchiedenem Tone, aber auch in einer gemäßigten ehr; 
erbietigen Sprache abgefaßt ſind, werden gewiß auch 
kein verſchloſſenes Ohr finden und muͤſſen am Ende 
durchbriugen. Auch kann ich Ihnen nicht eindruͤcklich 
genug bemerklich machen!, daß das beſte Mittel zur 
Unterſtützung der Anſtrengungen, die jetzt angewandt 
werden, um den oͤffentlichen Rechten eine ſichere Grund⸗ 
lage zu verleihen, zu allen Zeiten in einer ſtrengen 
Aufrechthaltung der Ordnung und einem 
eben es freudigen als bereitwilligen Gehor⸗ 
e gegen die (Geſetze beſte hl. Ein edelmuͤthi⸗ 
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ges e in ben inifter und vor Adem e eine 
ſoyale und aufrichtige Anhänglichkeit an Ihren patrio⸗ 
tiſchen Souverain, deſſen Herz und Leben den In, 
tereſſen feines Volkes gewidmet find, werden und muͤf⸗ 
ſen Ihnen zur rechten Zeit die Erlangung jedes geeig⸗ 
neten Gegenſtandes verſchaffen, den zu ſuchen oder zu 
wäͤnſchen ein denkendes, ordnungsliebendes und au Be, 
klaͤrtes Volk berechtigt if. Es hat mir immer Ver⸗ 
gnuͤgen gewaͤhrt, Fabrikſtädte zu beſuchen, weil ich in 
ihnen eines der charakteriſtiſchen Merkmale von Eng⸗ 
lands Größe erblicke. Wenn ich die Geſichter der Eins 
wohner mir anſehe, ſo ſtellt ſich mir die Macht dar, 
die ſolche Individuen beſitzen, ſich durch ihre Talente 
emporzuſchwingen und durch einen umſichtigen fleißigen 
Lebenswandel zu großem Anſehen und Reichthum zu 
gelangen, wodurch den niederen Klaſſen der Geſellſchaft 
eines der maͤchtigſten Beiſpiele zur Nacheiferung in 
Fleiß, Rechtlichkeit und untadelhafter Auffuͤhrung vo ⸗ 
gehalten wird. Ich kann nicht ſchließen, ohne den 
Einwohnern von Belper und der Nachbarſchaft meinen 
aufrichtigen Dank für die beſonders große Aufmekkſam⸗ 
keit zu ſagen, die ſie gegen mich gehabt haben. Ich 
werde die freudige Erinnerung daran ſtets aufbewahren 
und ſchlage Ihnen jetzt vor, ein dreimal dreifaches 
Lebehoch unſerem guten und huldreichen Könige Wil, 
belm IV., den Gott lange erhalten möge, zu bringen.“ 
Der begeisterte Jubelruf der Verſammelten folgte dies 
fer Aufforderung Sr. Koͤnigl. Hoheit. 

Der Herzog von Wellington ſoll, wenn er gleich 
wieder im Oberhaus erſchienen iſt, ſehr krank und 
ſeine vollkommene Wiederherſtellung schwerlich zu er⸗ 
warten ſeyn. 

Ein wichtiger Prozeß hat ſich vor dem Engliſchen 
Admiralitaͤtshofe der 5 Häfen entſponnen. Es handelt 
ſich um das Eigenthum eines an der Kuͤſte von Kent 
geſchelterten Wallfiſches. Lord Wellington reklamirte 
ihn in feiner Eigenſchaft als Lord⸗Aufſeher der 5 Haͤ⸗ 
fen; allein er ward auch im Namen des Koͤnigs kraft 
ſeines Rechts der Vorwegnahme in Anſpruch genom⸗ 
men. Der Doctor Phillimore, Praſident des Hofes, 
hat zu Gunſten des Lord Wellington geſprochen, in 

Betracht, daß der Wallfiſch unter die Koͤnigl. Fiſche 
gehort, welche dem Lord⸗Aufſeher vermoͤge des Privi⸗ 
legiums ſeines Amtes zukommen. 

Am Sonnabend fand zu Mancheſter eins N 
lung von 3 — 4000 Arbeitern ſtatt. Es wurden ſehr 
aufruͤhreriſchs Reden gehalten. Etwa 1000 Mann 
Militair war aufgeboten und verhinderte thaͤtliche 
Exceſſe. — Späteren Nachrichten aus Mancheſter zu: 
folge, hatte eine Faction daſelbſt die gefaͤhrlichſten Plane 
im Sinne. Es handelte ſich um nichts Geringeres, 
als eine rebelliſche Waffen-Gewalt zu organiſiren. Zu 
dieſem Ende wurden Nicken in ar Anzahl verar- 
beitet. 
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Beilage zu No. 32 


Dr En 
Der Ritter Joſeph 
ſter unter den Cortes 
Rath des Herzogs von 
hat London am Sonnabend verlaſſen, nachdem er nur 


ga n d a 

da Silva Carvalho, Juſtizmini⸗ 
vom Jahre 1821, iſt in den 
Braganza berufen worden und 


Stunden vorher die ſchmeichelhafteſte und ehren⸗ 
vollſte Einladung von Seiten D. Pedro's erbalten 
hatte, ihn auf ſeiner Expedition zu begleiten. Ee if 
ein uͤberaus erfahrener Juriſt und mit den Verhaͤlt⸗ 
niſſen Portugals aufs Genausfte bekannt; waͤhrend ſei⸗ 
nes Aufenthaltes hierſelbſt bat er die Verfaſſung und 
die politiſchen Verhaͤltniſſe Großbritanniens aufs Gruͤnd⸗ 
lichſte ſtuditt. Sollte er ſich je bereit finden laſſen, 
unter dem kuͤnftigen Herrſcher Portugals ein Amt an⸗ 
zunehmen, fo würde dies, wie aus guter Quelle vers 
ſichert wird, nur unter der Bedingung einer engen und 
herzlichen Verbindung und der Anknüpfung jeder Art 
von politiſchen und kommerciellen Verdältniſſen mit 
England geſchehen, deſſen Regierungsform mit ſeinen 
eigenen politiſchen Anſichten am meiſten uͤbereinſtimmt. 
Von Wincheſter wurden in diefen Tagen 1000 eiferne 
Bettſtellen nach London gebracht; zu welchem Zweck, 
weiß man nicht, vermuthet indeß eine beabſichtigte 
Truppenvereinigung in der Hauptſtadt. 

Der verſtorbene komiſche Schauſpieler Emery war 
zugleich ein vortrefflicher Miniaturmaler und überhaupt 
ein guter Zeichner. Einige ſeiner beſten Sachen warf 
er indeß in mäßigen Augenblicken hin. Eines Abends 


wenige 


ſpielte er in Sunderland und ſtand hinter der Couliſſe, 


um hier ſein Stichwort zu erwarten. Waͤhrend dieſer 
Zeit zeichnete er auf die Couliſſe ein Bild des beruͤhm⸗ 
ten John Kemble, das von Hunderten von Leuten 
Jahre lang nachher bewundert warde, bis einer der 
Theater⸗Direktoren auf den gluͤcklichen Einfall kam, es 
auszuſchneiden und es fuͤr 30 Pfd. St. verkaufte. 
Eine heute Morgen augekommene Mexikaniſche Poſt 
vom 15. November bringt verhältnigmäßig nur unbe⸗ 
deutende Rimeſſen in baarem Gelde; ſolche belaufen 
ſich hoͤchſtens auf 800,000 Dollars, wovon „ungefähr 
130,000 Dollars fuͤr die Zinszahlungen beſtimmt find: 
Der Handel in Mexiko liegt ſo ſehr danieder, daß es 
in einem Schreiben heißt: „Wenn die Dinge nicht 
bald eine guͤnſtigere Wendung nehmen, ſo wird man 
bald die Waaren für darauf haftende Zölle und ab 
gaben gern hingeben.“ — Die Wahl eines Praͤſid enten, 
welche zu Ende des Jahres fattfinden wied, brachte 
einige Aufregung hervor; irbeß war noch die vor⸗ 
herrſchende Meinung, daß die öffentliche Ruhe nicht 
geſtoͤrt werden wurde. i 


VV f 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Februar 1832. a 


mit Inbegriff der durch 


— 


Briefe aus Malta vom 4, Januar enthalten Nach⸗ 
richten aus Napoli di Romania vom 28. Decbr. 
Ueber die letzten blutigen Ereigniſſe daſfelbſt erfährt 
man, daß etwa 100 Perſonen dabei umgekommen wa⸗ 
ren. Am 20. December wurde nämlich eine Proclas - 
mation an die Straßen⸗Ecken von Argos angeſchlagen, 
jedoch von Grivas perſoͤnlich heruntergeriſſen. Dies 
gab zu einem Wortwechſel zwiſchen ihm und dem Gou⸗ 
verneur von Argos, Namens Mauromati, Anlaß, und a 
ſo entſpann ſich das Handgemenge. Darf man diefen 
Nachrichten Glauben beimeſſen, ſo wurden die Rune 
lioten von den Regierungstruppen, die Reiterei bei ſich 
hatten, zwar zweimal geſchlagen⸗ bei einem dritten An⸗ 
griffe behielten ſie jedoch die Oberhand und zwangen 
Letztere, ſich nach Napoli di Romania zu flüchten. 
General Church gab ſich alle Muͤhe, dem Blutvergießen 
Einhalt zu thun. Das Brittiſche Linienſcheff St. Vin⸗ 
cent von 120 Kanonen lag vor Napoli di Romania. 
Hydra, wo ſich Maurokordato und Trikupi befanden, 
wurde fortwaͤhrend blokirt und die dortigen Deputirten 
an der Theilnahme an der National⸗Verſammlung ver⸗ 
hindert. 


Niederlande. 

Brüffel, vom 27. Januar. — In der heutigen 
Sitzung der Nepräfentantens Kammer wurde der vom 
Kriegsminiſter verlangte proviſoriſche Kredit von 2 Mill. 
300,000 Fl. fuͤr den Monat Februar bewilligt. 

Der Hiefige Courrier ſagt: „Dem in Being 
auf unſere feſten Platze abgeſchloſſenen Arrangement 
zufolge, ſollen die Feſtungen Mons, Marienburg und 
Phil'ppeville geſchleift werden. Frankreich hatte immer 
verlangt, daß die beiden letzteren Feſtungen nicht demo: 
fire wuͤden. Wir wiſſen nicht, welche Conzeſſionen 
man dagegen an Frankreich gemacht hat. Es iſt Grund 
vorhanden, zu hoffen, daß die Belgiſchen Feſtungen, 
welche ſtehen bleiben, dem König der Belgier zur Uns 
umſchrankten Verfuͤgung geſtellt werden.“ ö 

Einem kuͤrzlich erſchienenen ſtatiſtiſchen Werke der 
Herren Quetelet und Smits zufolge, wuͤrde Belgien, 
die 24 Artikel abgeloͤſten Ge⸗ 
ner zählen. Zwei Drittel 


7 


bietstheile 4 064,209 Einwoh 
dieſer Bevoͤlkerung wohnen auf dem Londe. Das Ver⸗ 
haͤltniß der Geburten iſt wie 1 zu 30. Der weſtliche 
Theil Belgiens] it ungleich bevoͤlkerter, als]! der oͤſtliche. 
In den Doͤrfern iſt die Zahl der Frauen der der Maͤn⸗ 
ner ziemlich gleich; aber in den Städten iſt erſtere ber 
deutend größer, Zwei Drittel der mannlichen Bevoͤl⸗ 
kerung ſind unverheirathet; die Zahl der Wittwen iſt 
beinahe gengu doppelt ſo groß, als die der Wittwer 
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Man bat in Belgien bemerkt, daß die Jahre, wo das 


Brod mehr oder weniger theuer iſt, mit den Jahren 
zuſammentreffen, wo man die meiſten oder wenigſten 
Todesfalle zaͤlte. Die Zahl der Geburten und Ster 
befälle iſt im Winter größer, als im Sommer; beſon⸗ 
ders iſt der Winter fuͤr Kinder und Greiſe nachtheilig; 
man zählt fuͤr einen Sterbefall, der in dieſem Alter 
im Juli vorkommt, zwei im Januar. 7 
Brüſſel, vom 29. Januar. — Der Franzoͤſiſch 
Geſandte am hieſigen Hofe, General Belliard, iſt ploͤtz— 
lich, und zwar an einem Schlagfluſſe, verſtorben. 
Die hieſigen Zeitungen enthalten folgende när 
here Details uͤber den Tod des General Belliard: 
„Geſtern gegen Mittag iſt der General Belliard im 
Park vom Schlage geruͤhrt worden. 
fühlte er ſich etwas unwohl; da er ſich indeß fpäter 
beſſer fühlte, fo fruͤhſtuͤckte er wie gewöhnlich und bes 
gab ſich darauf zum Könige. Beim Heraustreten aus. 
dem Paloſte wandelte ihn aufs Neue eine Unpaͤßlich⸗ 
keit an, und er begab ſich in den Park; hier ſah er 
ſich ge: Öthigt, ſich auf eine Bank zu ſetzen, und verfiel 
gleich darauf in Ohnmacht; trotz aller angewandter 
Verſuche war es unmoͤglich, ihn zur Beſinnung zu 
bringen. Der Doktor Lebeau, der ſich im Palaſte be— 


fand, eilte ſogleich herbei, um alle mögliche Verſuche 


zur Rettung des Generals zu machen. Man brachte 
ihn in feine Wohnung, wo er gegen 3 Uhr feinen 
Geiſt aufgab. — Der General Graf Belliard war am 
25. Mai 1769 in Fontenay geboren. Chef des Gene 
ralſtabes unter Dumouriez, zeichnete er ſich in den 
Schlachten bei Orandpre, St. Menehould und Jem⸗ 
-mappes aus. Nach dem Uebertritt Dumouriez's wurde 
er abgefetzt und verhaftet. Einige Monate darauf 
wurde er indeß wieder bei der Armee in der Vendée 
unter den Befehlen des Generals Hoche angeſtellt. Er 
machte die Feldzuͤge in Italien und Aegypten unter 
Bonaparte mit, der, als erſter Konſul, ihn zum Com⸗ 
mandeur der 24ſlen Milttair⸗Diviſion ernannte. Im 
Jahre 1805 wurde er Chef des Generalſtabes der Kar 
vallerie unter Murat. Nachdem er an den Feldzuͤgen 
von 1807 und 1808 in Preußen und Polen Theil ges 
nommen harte, warde er am Ende des Jahres 1808 
zum Gouverneur von Madrid ernannt. Er verließ 
Spanien, um den Feldzug nach Rußland mitzumachen. 
In der Schlacht bei Leipzig wurde er durch eine Ka⸗ 
nonenkugel am Arme verwundet. Bei der erſten Ne 
ſtanration wurde er zum Pair erhoben. Waͤhrend der 


hundert Tage war er außerordent icher Geſandter beim 
Koͤnige Joachim und Zeuge von den letzten Unfaͤllen 


Bei der zweiten Reſtauration wurde er von 


deſſelben. 
Am 3. Juni 


der Pairie ausgeſchloſſen und verhaftet. 


1816 erhielt er ſeine Freiheit wieder, und am öten 


Marz 1819 wurde er ein ſeine Wuͤrde als Pair wies 
der eingeſetzt. Gleich nach der Julirevolution wurde 


er zu wichtigen Sendungen gebraucht; feine Beſtrebun— 


Am Morgen 


— je: 


gen in den Belgifchen Angelegenheiten find bekannt.“ 
Die irdiſchen Ueberreſte des General Belliard werden 
nach Frankreich gebracht werden. % 


I 
Griechenland. 


TE 


Pariſer Blatter melden: „Der National-Kon⸗ 


greß hat decretirt, daß zu Ehren des Praͤſtdenten Ca⸗ 
podiſtrias drei Trauer⸗Pyramiden, eine in Aegina, die 
andere in Tyrinth und die dritte in Miſſolunghi, mit 
Inſchriften errichtet werden ſollen, wodurch der Moͤr⸗ 
der des Vaters des Vaterlandes der offentlichen Ver⸗ 
wuͤnſchung übergeben wird.““ 

\ 


BEER Pe ’ 
Den Amerikaniſchen Zeitungen zufolge, ſchei⸗ 


nen der Brafflianiſchen Regierung abermals weſentliche 


Veränderungen bevorzuſtehen, woruͤber folgendes am 
3. October durchgegangene Dekret den beſten Aufſchluß 
gibt: „Die General; Berfammlung des Reiches dekee⸗ 
tirt, daß die Wähler den Deputirten, welche ſie zur 
naͤchſten geſetzgebenden Verſammlung ſchicken, Vollmacht 
ertheilen ſollen, alle Artickel der beſtehenden Conſtitu⸗ 


tion zu veraͤndern oder abzuſchaffen, welche den nach⸗ 


folgenden Vorſchlaͤgen entgegenlaufen: 1) Die Regie⸗ 
kung von Braſilien fol eine Foͤderativ⸗Monarchie ſeyn. 
2) Die Verfaſſung ſoll nur drei politiſche Gewalten 
anerkennen: die geſetzgebende, die ausübende und die 
richterliche. 
Pflichten und die Rechte jedes Zweiges der veſetzgeben⸗ 
den Gewalt deutlich auseinanderſetzen. 4) Dle Depu⸗ 
tirten ſollen auf zwei Jahre, weiches die Dauer jeder 
Logislatur iſt, gewaͤhlt werden. 5) die Senatoren ſol— 
len ebenfalls für eine beſtunmte Zeit und ein Drittel 
der ganzen Zahl jedesmal bei Erneuerung der Deputir⸗ 
tem Kammer gewählt werden. Die Art der Wahl und 
des Ausſcheidens der Senatoren wird in der Conſtitu⸗ 
tion feſtgeſetzt. 6) Die Ausübende Gewalt ſoll die Ber 
fugniſſe einer moderirenden Gewalt behalten; alle 
Übrige werden untzrdruͤckt, 7) Die ausübende Gewalt 
kann, indem ſie ihre Gruͤnde ſchriftlich auseinander ſetzt, 
die Aunahme eines Geſetzes verweigern; wenn aber 


nach einer ſolchen Weigerung die beiten Kammern das 


Geſetz wiederum billigen, ſo wird es als durchgegangen 
betrachtet und dem gemäß promulgirt. 8) Das Kapi⸗ 
tel der Verfaſſung in Bezug auf den Stats⸗Rath wird 


abgeſchafft., 9) Die General-Conſeils ſollen in Provin 


zial⸗Verſammlungen verwandelt werden, deren jrde aus 
zwei Kammern beſtehen ſoll. Die von dieſen Verſamm⸗ 
lungen angenommenen Geſetze treten, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft der National⸗Verſammlung, in Kraft, ſobald ſie 
von dem Plaͤſidenten derſelben genehmigt worden ſind. 
10) Während der Minderjaͤhrigkeit des Kaiſers ſoll das 
Reich durch einen Regenten oder Vice Regenten vers 
waltet werden, der durch die Provinzial⸗Verſammlun⸗ 
gen erwaͤhlt wird.““ \ 


3) Die Verfaſſung ſoll die Gewalt, die 
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miete 


Der Koͤnig von England hatte vor Kurzem befohlen, 


daß ſeine Privatbeſitzüng zu Virginia Water allen an⸗ 
ſtaͤndigen Beſuchern offen ſeyn folk. Seitdem ſind 
faſt alle Statuen, die den Tempel zierten, von ihren 
Fußgeſtellen herabgeſtuͤrzt, verſtuͤmmelt und einige auch 
ganz zerſtoͤrt worden. „Das iſt Engliſche Civiliſation“ 
bemerkt die Windſor Zeitung. 


Das vergiftete Thal anf der Inſel Java iſt keine 
Fabel. In einer der letzten Sitzungen der Koͤnigl. 
geogr. Geſellſchaft von London ward ein Brief des 
Herrn Alexander Loudon vorgeleſen, welcher am Aten 
Juli (18312) dieſes Thal beſucht hat. Es liegt unge 
far eine Deutſche Meile von dem erſten bewohnten 
Orte, Bathur, eutfernt, und wird in der Landesſprache 
Gucpo⸗Upas genannt, welches Giftthal bedeutet, von 
dem Giftbaum Upas. Ein Weg durch die angrenzenden 
Berge geſtattet, daß man ſtch dem Thal bis auf einen 
Flintenſchuß nähere, indem man ſich dicht an die den 
Abhang ſaͤumenden Baͤnme hält. Die Reiſenden, durch 
ſtarken Tabacksrauch ſich ſchuͤtzend, ſchaͤtzten von dieſem 
Punkteſ aus den Umfang des Thale] oder der Grotte 
auf eine halbe Meile, die Tiefe auf 35 bis 40 Fuß 
und die Geſtalt oval. Der Boden iſt einfoͤrmig, ſtei⸗ 
nig und durchaus von aller Vegetation entbloͤßt. Hin 
und wieder erblickt man menſchliche Skelette, wahrſchein⸗ 
lich frühere Rebellen, die in die Flucht geſchlagen wur⸗ 
den und ſich in Idas Thal flüchteten, unbekannt mit 
deſſen Totbringender Natur. Cadaver von Tiegern, 
Hirſchen, Vaͤren und einer Menge anderer Thiere la⸗ 
gen in großer Anzahl zerſtreut umher, ſo daß man den 


ſchrecklichen Ort mit Recht „das Thal des Todes“ ber 


nennen kann. Die Reiſenden hatten 2 Hunde und 2 
Huͤhner mitgenommen um Verſuche anzuſtellen. Der 
eine Hund, den fie an ein Bambusrohr gebunden, hin⸗ 
unterwarfen, konnte ſich ſchon nach Verlauf von 14 
Sekunden nicht mehr auf den Beinen halten, und war 
nach 18 Minuten todt. Der zweite blieb gleich nach 
ſeiner Ankunft im Thal unbeweglich und ſtarb ſchon 
nach 7 Min. ohne die geringſte Bewegung zu machen. 
Die Wirkung dieſes Phänomens gleicht der, welche 
man in der Hundegrotte bei Neapel bemerkt, mit dem 
Unterſchiede, daß in der Gucpo. Upas ein Luſtzug ſtatt 
findet, während man in der Hundsgrotte ohne Gefahr 
aufrecht ſtehen kann, da die mephitiſche Luft ſo ſchwer 
iſt, daß fie ſich nicht 2 bis 3 Daumen breit vom Bor 
den erhebt. 


Der zu Newyork erſcheinende Daily Advertiser 
erzählt einen grauſenhaften Vorgang, welcher ſich im 
May v. J. an der Suͤdkuͤſte von Afrika ereignete, 
wo eine Liverpooler Kauffahrtei-Brigg, Namens Maria, 
von Seeraͤubern uͤberfallen, und die geſammte Mann? 
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ſchaft, mit Einſchluß des Kapitains und Steuermanus, 58 


aufs Grauſamſte ermordet worden iſt. Nur einigen 
Kroomans, welche ſich ins Takelwerk gerettet, und von 
oben herab der Metzelei zuſahen, wurde, nachdem ſie 
entdeckt worden, das Leben gelaſſen, die Brigg aber, 
nachdem ſie gaͤnzlich ausgepluͤndert worden war, durch 
eine ſcharfe Ladung fo befhärigt, daß fie bald darauf 
ſank. Den Kroomans gelang es einige Tage darauf, 
ſich auf einer Jolle, die ſie zur Nachtzeit während ei⸗ 
nes wuͤthenden Sturms, vom Schiffe he abließen, zu 
entfliehen und ſie mußten, blos mit etwas Zwieback 
verſehen, auf dem morſchen Fahrzeuge vierzehn Tage 


lang auf der hohen See umherirren, bis fie die Kuͤſte 


von Guinea erreichten, und zu Weidah landeten, wo 
kurz zuvor der Pirat angelegt hatte, um Waſſer eins 
zunehmen. : 


Entbindungs Anzeige. N 
Die heute fruͤh um 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bung meiner geliebten Frau, geb. Richter, von einem 
geſunden Maͤdchen, zeige ich verehrten Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 5 
Loſſen bei Brieg den 4. Februar 1832. 
Anderſon, Paſtor. 


Todes Anzeige. 

Geſtern früh um Y, auf 9 Uhr, endete ein Schleim 
ſieber nach kurzen aber ſchweren Leiden das Leben unſe⸗ 
res verehrten Freundes und Collegen, Herrn Friedr. 
Nerger, in dem kräftigen Alter von 42 Jahren. 
Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen F eund und 
thaͤtigen treuen Mitarbeiter, und widmen dleſe Anzeige 
feinen auswärtigen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten mit der innigſten Theilnahme, die ehreuvolles 
Andenken an einen ſo fruͤh Verewigten ſtets erzeugt. 

Breslau am 6. Februar 1832. 5 

Die Vorſteher des privil. Handlungs: Diener 
Inſtitus. ? ; x 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 7ten, zum drittenmale: Rübezahl 
und die Breslauer. Zauber- und Lokalpoſſe 
mit Geſang und Tanz in 1 Aufzuge, von Guſtav 
Döring. Muſik arrangirt von Franz Mejo, 
Negiſſeur der hieſigen Buͤhne. Vorher: Chris 
ſtoph Muffel, der Ungluͤcksvogel. Luſtſpiel 
in 1 Aufzuge von Kurlaͤnder. Dann: Nehmt 


euch ein Exempel daran. Luſtſpiel in Aleyanz 


drinern und 1 Aufzuge von Dr. C. Toͤpfer. Hier⸗ 
auf zum drittenmale: Der alte Geck und 
der Schmetterlingsfänger. Komiſches Kin 
der Ballet in 1 Aufzuge vom Herrn Balletmei⸗ 
ſter Kobler. 5 


* 


— 


— 


In Wilhelm Gottlieb Borns Buchhandlung, 


Schweiduitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


4 


sifcher, A. F., gruͤndliche Darſtellung des Schar⸗ 
5 ee und deſſen bewaͤhrteſten 980 15 5 
85 br: 8 gr. 
5 über Urſache, Weſen und Heilart der Skropheln 
oder Driüfenkranfheit. gr. 8. Prag. br. 15 Sgr. 
Beer, J., Erbauungsreden für Akademiker und höher 
gebildete Chriſten. te Sammlung. ‚gr. 8. Prag. 
broſch. 1 Kthlr. 20 Sgr. 
Vaillant, D. F., die Kunſt, gut zu verdauen und 
5 von Unterleibs-Beſchwerden frei zu bleiben. Ein 
gemeinfaßlich⸗praktiſches Noth⸗ und Huͤlfsbuch; a. d. 
Franz. 2te vielverbeſſ. Aufl. 8. Wien. br. 18 Sgr. 


; Bekannt mach ung. 
Das im Breslauſchen Kreiſe belegene ehemals geiſt⸗ 
liche Gut Meleſchwitz, welches in das Eigenthum des 


Domainen-Fiskus uͤbergegangen iſt, ſoll hoͤherer Be 


immung gemaͤß, im Wege des Meiſtgebots veräußert 
en 8 Zu Feen 3 Meilen von Breslau, 2 Meilen 
von Ohlau entfernten, nahe an der Oder liegenden, 
jedoch gegen ÜU⸗berſchwemmungen hinlänglich geſchuͤtzten 


Gute gehoͤren: 745 Morgen 128 Ruthen Ackerland, 


2 Morgen 127 ◻Ruthen Bauſtellen, 3 Morgen 
3 ORuthen Gartenland; zwei zu beiden Seiten der 
Oder ganz nahe an dieſem Strome gelegene Wieſen, 
welche zwar nicht vermeſſen ſind, die aber nach einer 
Abſchoͤtzung 720 Centner Heu und Srummt abwerfen 
können; eine unvermeſſene Hutungs,Flaͤche an der Oder 
von ungefaͤhr 30 Morgen und verſchiedenes Unland, 
im gleichen Wege, Graͤben unvermeſſen. Außerdem iſt 
das Gut mit einem Wehnhauſe und den erforderlichen 
Wirthſchafts⸗Gebaͤuden verfehen. Der zu dieſer Ver⸗ 
äußerung angefeßte Bietungs Termin wird den 27ſten 
März d. J. auf der Regierung von Morgens 10 bis 
Abends 6 Uhr durch den Departements⸗Rath, Herrn 
Regierungsrath Noͤldechen abgehalten werden, gegen 
welchen die Competenten ſich vor dem Zulaſſen zum 
Gebote über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe und Beſiz⸗ 
faͤhigkeit anszuweiſen haben. Die bei dem Verkauf 
zum Grunde u legenden Bedingungen koͤnnen etwa 
14 Tage vor dem anſtehenden Lieitations⸗Termine in 
unſerer Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden. Die 


Local-Beſichtigung des Guts ſteht Jedem frei und wird 


ermalige. Pächter deſſelben die benoͤthigte nahere 
Senn 1 Lage der Grundſtuͤcke und über dis 
ſonſtigen Realitäten ꝛc. ertheilen. 
Breslau den 17ten Jauuar 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
— —-— —— — —-¼— — —— — — : — — 


Avertiſſe ment. 
Ueber den Nachlaß des am Iten Februar 1814 in 
Campern verſtorbenen vormaligen Landraths Siegis, 
mund Ernſt Friedrich Georg von Hocke iſt heute der 


erbſchaftliche Liquid ations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle 


* 


0 


an. 


Termine ſtehen am 5ten April c., am 


Stadt Gerichts an. 


— 


unbekannten Glaͤubiger bes genannten v. Hocke haben 
ihre Forderungen in termino den 14. April 1832 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputierten 
Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſſor v. Kuno w auf hieſigem 
Schloß anzumelden und zu beſcheinigen. Die Ausblei⸗ 
benden werden aller ihrer Vorrechte für verluſtig er⸗ 


klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige ver⸗ 


wieſen werden, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Glaͤubiger von der Maſſe uͤbrig bleiben möchte, 

Glogau den 28ſten October 1831. 5 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Laudes-Gericht von 
teberfchlefien und der Lauſitz. 
Subhaſtatſons/ Patent. 

Das auf der Urſuliner⸗Straße Nro. 1891. des Hy⸗ 
potheken⸗Buchs, neue No. 21. belegene Haus, dem 
Kretſchmer Kraft gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht⸗ 
liche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 14,358 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber 11,798 Rthlr. 
18 Sgr., mithin nach dem Durchſchnitts Werthe 
13073 Rthlr. 25 Sar. 6 Pf. Die Bietungs-Termine 
ſtehen am 23ſten Maͤrz 1832, am 24ſten May 1832 
und der letzte am 27ſten July 1832. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowski im 
Partheien Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts 
Zahlungs, und beſttzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcher⸗ 
nen, ihre Gebot: zum Protocoll zu erklaren und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meift: und Beſt⸗ 
bietenden, wenu keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kaun beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten November 1831. 

Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
; SubhafationssPatente. 

Das auf der Engelsburg No. 290. des Hypotheken⸗ 
Buchs neue No. 2. belegene Haus, dem Schoͤnfaͤ⸗ ber 
Gumpert gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
8718 Rthle, 26 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 pro Cent aber 8491 Kthle. 10 Sgr., nach dem 
Durchſchnitt 8605 Rthlr. 3 Sgr. Die Bietungs⸗ 
ten Juni c. 
und der letzte am Tren Auguſt Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Obee⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Luͤhe im Partheien-Zimmer Nrö. 1. des Koͤniglichen 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kaun beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte singeſehen 
werden. Breslau den Iten Januar 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. 


Sub haſtations Bekanntmachung. 
Fuͤr das, auf dem Vincenz⸗Elbing Nro. 158. des 
Hypotheken⸗Buches belesene, den Erbſaß Mora we⸗ 
ſchen Erben gehoͤrige Grundſtück, hat in dem letzten 
Sus haſtations⸗Termine das Meiſtgebot 200 Rth g. be 
tragen Da dies Gebot aber von den Intereſſenten 
nicht fuͤr annehmlich befunden worden, ſo iſt ein neuer 
Bietangs, Termin auf den Sten März c. Vormittags 


um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Beer im 


5 


9 Pf. 


April a. c., der zweite am 28ſten Juny a. c. und 


Partheien Zimmer No. 1. des Königlichen Stakt⸗Ge⸗ 
richts angeſetzt. Zahlungs, und beſitzfähige Kauftuſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe des Grund⸗ 
ſraͤcks vom Jahre 1831 beträgt übrigens nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent 400 Rthlr. und kann 
dieſelbe beim Aushange an der Gerichtsſtatte eingeſehen 
werden. Breslau den 12ten Januar 1832. 

Das Koͤnigliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

Subhaſtations Bekanntmachung- 

Das auf der Ohlauer⸗Straße Nro. 1125. des Hy⸗ 
pothen- Buchs, neue Nro. 52. belegene Haus den 
Wenzlauſchen Erben gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 
richtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialien Werthe 7148 Riedle 29 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pro Cent aber 10,013 Rtlr. 
10 Sgr., an Mediat⸗Ertrag 8581 Rthlr. 4 Sgr. 
Der erſte Dietungs-Termin ſteht am 27ſten 


der letzte am 30 ſten Aug uſt a. c. Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn JuſtizRathe Borowski im 
Partheien Zimmer No. 1. des Königlichen Stadt ⸗Ge⸗ 
richts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 


den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 


ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 


Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤude eintre⸗ 


ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushauge an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 22ſten Januar 1832. ’ 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger NKefidenz. _ 
 Subhafations Patent. 

Auf den Antrag eines Realglaͤubigers iſt die Sub⸗ 
haſtation des dem Eduard Hoͤhl gehörigen zu Radwa⸗ 
nitz sub No. 1, gelegenen, aus Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤuden, einer freien und drei viertel Hufen 
zinsbaren Acker nebſt dem Kretſcham deſtehenden Erb⸗ 
ſcholtiſeyzutes, welches nach der in unſerer Negiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 7462 Rthlr. 18 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzt iſt, von uns verfügt worden. Es werden daher 
alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, 
in den angeſetzten Bietungs-Terminen am 30. Maͤrz, 
am 1. Juny, beſonders aber in dem letzten peremtori⸗ 
ſchen Termine den 21. Aug uſt c. Vormittags um 
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10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes Gerichts Aſſeſſor 
Hahn im hieſigen Landgerichtsbauſe in Perſon oder 
durch einen gehoͤrig informirten und mit Vollmacht 


verſehenen zuläßigen Mandatarium zu erſcheinen, die 


Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 12. Januar 1832. Bu 

Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 

i Bekannt mach un g. 3 
Diejenigen vorſtaͤdtiſchen Hausbeſitzer, welche noch 


mit ihren Feuer ⸗Soeictaͤts-Beitraͤgen zur vorjaͤhrigen 


Ausſchreibung für gewoͤhnliche Brandſchaͤden, oder zur 
Vergütigung des Belagerungs⸗Schadens im Ruͤckſande 
find, werden hiermit nochmals aufgefordert, binnen 
endlichen vierzehn Tagen Zahlung zu leiſten, widrigen; 


falls gegen dieſelben, hoͤherer Anweiſung zu Folge, x 


Execution vesfügt werden wird. 
Breslau den 1ſten Februar 18382. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 3 
Dberbürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadt Raͤthe. 
Ade dd i fen ee e 
In der Verlaſſenſchafts⸗Sache der hierſelbſt unver⸗ 
ehelicht verſtorbenen Franziska $ reiberger wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß die Nachlaßmaſſe unter deren 
nachgelaſſene Inteſtat-Erben vertheilt werden ſoll. Alle 
unbekannte Gläubiger werden daher aufgefordert, bin⸗ 


nen 3 Monaten ihrs etwaige Anſpruͤche bei uns anzu⸗ 


melden, mit dem Bedeuten, daß ſpaͤter und nach er⸗ 
folgter Theilung die unbekannten Eebſchafts-Glaͤubiger 
an jeden Erben nur Für feinen Antheil ſich halten 
koͤnnen. Bunzlau den 17ten Januar 1832. 
i Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Edertal e n 
und offener Arreſt. 2 
Von Seiten des unterzeichneten Grrichts werden alle 
unbekannte Gläubiger des hieſigen Kaufmanns Joſeph 
Opolsky, welche an fein nach dem eingereichten Statu 


bonorum außer einem mit 1000 Nthlr. im Feuer⸗ 


Societäͤts⸗Kataſtro verſicherten Haufe, in Waaren und 
ausſtehenden Forderungen im angegebenen Betrage von 
2582 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. beſtehender und mit 


6796 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. belaſtetes Vermögen, 


worüber. heute der Concurs von Amtswegen eroͤffnet 
worden iſt, Anſpruͤche haben, hiermit vorgeladen, in 
dem am 15ten May d. J. Vormittags 9 Uhr 
in unſerem Giſchafts Locale anſtehenden Liquidations⸗ 
Termine in Perſon oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen der Actuarius Maͤuſel, der Kanzelliſt 
Ehrift und der Actuarins Golotka vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, oder zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Forderungen an die Maſſe praͤcludirt und ihnen 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird, Zugleich werden alle diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 


angewieſen, an 


hierduch 
enſelben nicht das Mindeſte zu verab⸗ 
vielmehr uns davon Anzeige zu machen und 


Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, 
folgen, 


die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer 


daran habenden Rechte in unſer Depoſitorium abzulie⸗ 
fern, widrigenfalls dieſes fuͤr nicht geſchehen geachtet 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, der 
Inhaber verſchwiegener oder zuruͤckbehaſtener Gelder 


oder Sachen aber noch außerdem alle ſeines daran 
. Unterpfandes für verluſtig erklärt werden 
ird. 5 


Gleiwitz den 18. Jauuar 1832. 

oͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht, 
EdietalsCitatiom 
diejenigen, welche an das zur Johann Caspar 


Alle 


Kahl und George Ro dewaldſchen Judicfal-Maſſe 
unſeres Depofitorii 


gehörige Aetvum von 96 Rthlr. 


18 Sgr. 11 Pf. in einem Antheile an der Obligar 


des ſeculariſirten Stifts Leubus vom 31. May 1783, 


beſtehend, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien und ſonſtige 
Prätendenten aus irgend einem Grunde Anſpruch zu 
haben vermeinen, oder im Fall dieſelben bereits vers 
ſtorben ſeyn ſollten, deren etivanige unbekannte Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, inner- 
halb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem vor dem 
Koͤuiglichen Land und Stadt Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
auf den 15ten October 1832 Nachmittags 3 Uhr 
angeſetzten Termine entweder per ſoͤnlich oder durch zu⸗ 
laͤßige mit Information und Vollmacht verſehene Manz 
datarien zu erſcheinen, allenfalls ſich aber auch ſchrift⸗ 


lich zu melden, ihre Anſprüche an das beſagte Aeti— 


ſich gemeldeten 


vum, und im Fall ſie Erben ſind, den Grad ihrer 
Verwandtſchaft naher zu befgeinigen und alsdann weis 
tere Anweiſung, bei ihrem etwanigen Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, 


etwaigen Anſpruͤchen präcludirt und das gedachte Acti⸗ 
vum nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde entweder den 
ſonſtigen Verwandten, oder auch, wenn 
dieſe nicht vorhanden, dem Königlichen Fiscus als her⸗ 
renloſes Gut wird zuerkannt werden, dergeſtalt, daß 
der ſich etwa ſpaͤter me dende Praͤtendent nicht nur 
ihre Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und 
zu ubernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rechnungs⸗ 
legung noch Erſatz der erhobenen Nutzungen zu for— 
dern berechtigt, ſondern auch ſich lediglich mit demje⸗ 
nigen, was alsdann von dem beſagten Activ-Antheile 
noch vorhanden ſeyn dürfte, zu begnügen ſchuldig ſeyn 
ſoll. Neumarkt den 19ten December 1831. 

g Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


: Subhaſtations⸗ Patent. 

Die zu Staͤdtel Namslauſchen Kreiſes belegene, sub 
No. 5. des Hypothekenbuchs eingetragene, dem Muͤh⸗ 
lenbeſitzer George Hentſchel gehoͤrige und mit den 
dazu gehörigen Ackerlaͤndereien und Wieſen gerichtlich 
auf 3643 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Waſſermuͤhle 


daß die Eigenthuͤmer des gedachten 
Aetiv⸗Antheils für todt erklärt, die zugleich vorgelader 
nen Erben oder ſonſtige Intereſſenten aber mit ihren 
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mit zwei Mehlgaͤngen und einem Hirſegange, ſoll auf 
den Antrag eines eingetragenen Glaͤubigers in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verkauft werden. Die Termine 
hiezu find den 31. März c., den 26. Mai c, den 
21, Juli c., wovon der letzte peremtoriſch iſt, an 
hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt, und werden zahlungs⸗ 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige zur Abgabe ihrer Gebote 
hierdurch vorgeladen. 1 
Carlsruh den 29. Januar 1832. 5 1 
Koͤnigl. Herzogl. Eusen⸗Würtembergſches Juſtiz⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Erneſtine 
Catharina verwittwet geweſene ErbſcholtiſeyBeſitzer 
Bittner, wieder verehlichte Brich und deren jetzi⸗ 
ger Ehegatte Mathias Brich zu Groſen, zufolge ge⸗ 
richtlicher Verhandlung vom 30ſten d. Mts. die ſonſt 
daſelbſt zwiſchen Eheleuten ſtaltfindende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen haben. ER 

Leubus den 34ſten Januar 1832. ; 

BR Koͤnigliches Landgericht. 
Edi ert al! IE ao 

Ueber den Nachlaß des am 17. July 1828 verſtor⸗ 
benen Bauergutsbeſitzers David Prietzel in Mond⸗ 
ſchuͤtz iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ Prozeß 
eroͤffnet worden, und ſtehet der Termin zur Anmeldung 
aller Anſpruͤche am 9ten April d. J. Vormittags 
um 10 Uhr im Gerichts; Zimmer zu Mondſchuͤtz an. 
Wer fih in diefem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verkuſtig erklaͤrt und mit 
feinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben follte, verwieſen werden. 

Wohlau den 30. Januar 1832. g Bl 

Das Nittmeifter von Koͤckritzſche Gerichts Amt 
; für Mondfehäß." . ° \ 
Au ff ee de ein ng, f 

Meinen verehrten Goͤnnern und reſp. Abnehmern 
zeige ich ergebenſt an, wie mich meine Geſchaͤfte ber 
ſtimmen, alle ausſtehende Forderungen einzuziehen. 
Ich erſuche daher alle diejenigen, welche mit mir in 
Zahlungsverbindlichkeiten ſtehen, ſich bis Term. Oſtern 
abzufinden, um mich nicht zu andern Maßregeln zu 
noͤthigen. Sulau den 3ten Februar 1832. 

a Reich, Gaſthoff-Beſitzer. 
Die Fleiſcherei in Os witz 
iſt zu verpachten. 7 ern 
„ Friſche Rappskuchen A Zentner 7 
Rohr?! . 
fuͤr Schaafe und Kuͤhe, als beſtes Schutzmittel gegen 
Seuchen und Rinderpeſt; ferner Del-Abnang zu Wagen⸗ 
ſchmiere und Planken⸗Anſtreichen, empfiehlt > 
Ulrichs Oelmuͤhle bei der Nicolat: Wache. 
* Pernauer, Windauer, Nebauer und * 
Rigaer Leinſamen i 


beſtet Qualitat offerirt zu billigen Preiſen 


Ulrich bei der Nicolai, Wache. 


Der Stähreverfauf, aus hieſiger Merino ⸗Stamm⸗ 
heerde, beginnt mit dem 13ten Febrnar. — Wir 


glauben bemerken zu muͤſſen, daß Anfangs November 


v. J. die zur hieſigen Herrſchaft gehoͤrigen Schaafheer⸗ 
den geimpft wurden, da ſich auf einem Vorwerke die 


Pocken zeigten; die vorſchriftsmaͤßigen Reinigungen 
find Ende December v. J. forgfäitigft vorgenommen 


worden. Jede Anſteckungsgefahr iſt hiernach laͤngſt 
vorüber und koͤnnen wir für den trefflichen Geſund⸗ 
heitszuſtand der hieſigen Heerden Gewaͤhr leiſten. 
Das Graͤflich v. Sto ſchſche Wirth ſchafts Amt 
der Herrſchaft Manze, Nimptſchen Kreiſes. 
5 Brukauf. f 
ee Schaafvieh Verkauf. 

Zweihundert traͤchtige Mutter⸗Merino-Schaafe (eins 
geimpft) follen von den vereinigten Schaafheerden Nur 
und Paſchkerwitz verkauft werden, ingleichen zwei⸗ 
jährige eingeimpfte Sprung Boͤtke. Die Preiſe den 
Zeiten angemeſſen. 

E Literariſſche Anzeige. 

In der Streng'ſchen Buchhandlung in Frankfurt a/ M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Vres⸗ 
lau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 8 i 

Ehriſtus an die Herrſcher und das Volk. 
Sieben Reden in der juͤngſten Zeit 

WAT ſprochen von 
Dr. G. Friederich. 
gr. 8. Frankfurt a/ M. 1831. geh. 15 Sgr. 

Start jeder andern Empfehlung dieſer kleinen Schrift 

werfen wir nur auf das Urtheil über dieſelbe in den 
vorzüͤglichſten theologiſchen Zeitſchriften hin, und ‚fo 
z. B. auf das neueſte in den (trefflichen) „Annalen 
der geſammren theologiſchen Literatur 1831“; wo es 
im Eten Hefte des Iten Bandes heißt: „Wer den 
Geiſt des würdigen Verf. dieſer ſieben Reden aus ſei— 
nen früheren literariſchen Leiſtungen kennt, der wird 
auch hier von dem für alles Gute und Große — das 
einzig wahrhaft Schoͤne — als begeiſterten Foͤrderer 
ſich bisher beurkundenden Freunde Gottes und der 
Menſchheit mit Recht etwas Vorrreffliches erwarten. 
Und er wird ſich darin nicht getaͤuſcht finden ꝛe.“ Doch 
genug fuͤr den unpartheiiſchen Leſer. 


Für Blumenfreunde und angehende Gaͤrtner. 


In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) ıf zu hoben: 5 
Gerhardt's Handbuch der 
Blumiſter ei. 


Oder gründliche Anweiſung, alle vorzüglichen Blumen 


und Zierpflanzen in Gärten, Gewaͤchshaͤuſern, Zim⸗ 


mern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Ber 

ſchreibung und ſpeeieller Angabe der Cultur von mehr 

als 2000 Arten ſolcher Gewaͤchſe. In alphabetifcher 

Ordnung. Nach viehjaͤhrigen Erfahrungen bearbeitet, 
7 8. Preis 1. Thlr. 15 Sgr. ; 


men zu lassen. 


und zu ihr ge⸗ 


FCC 


= Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Kings 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 
Preuß. Arznei ⸗Taxe.“ 
geb. 10 Sar. 

\ Ar n ige 

Mittwoch den gten Februar: Erster mu- 
sikalischer Cirkel im Hötel de Pologne 
auf der Bischoffsgasse. Die hochzuverehrenden 


Theilnehmer werden hiermit ergebenst ersucht, 
ihre Eintrittskarten bei dem Unterzeichneten ' 


Junkerngasse No. 2. gefälligst in Empfang neh- 
Mosewius, Musikdirektor. 


FFP 


© Die Fortſetzung meiner Tuchausſchnitt⸗ 

2 5 Handlung betreffend. - 

8 A085 ich bei meiner du ſch Gottes Beiſtand, ſeit & 
8 


und 


5 


2 


0. 1793 etablirten Tuchhandlung, (nicht wie 8 


in der letzten Inſtanzien⸗Notiz verdruckt iſt: ſeit G 


ausgeſuchteſten guten Tuche in allen Qnali 5 
und Farben bei den Einen e, 3 
Zutrauen meiner ſehr geehrten Kunden erworben 
habe, fo glaube ich dieſes Vertrauen durch äußerſt 
billige, aber gegenwärtig feſte Preiſe, ohne 
weitern Vorſchlag zu erhoͤhen, und empfehle 
meine Tuchausſchnitt-Handlung um ſo mehr einer & 
guͤtigen Beachtung, dieſelbe auch in Folge zu 
verdienen, da dieſe meine Handlung, fo lange! 
mir Gott noch Geſundheit und Kräfte ſchenkt, 
fortjegen werde; dagegen aber laſſe ich 
die ſonſt frequentirten Jahrmaͤrkte: Ratibor 
Oppeln, Neiſſe ꝛc. für meine eigene Rechnung 
nicht mehr beziehen, gebe auch Niemanden & 
einen Auftrag in meinem Namen daſelbſt Com, & 
miſſiones zu uͤbernehmen, ſondern muß vielmehr 
meine daſelbſt verehrten Herren Abnehmer erge⸗ 
benft bitten, Sich directe an mich ſelbſt nach 
untenſtehen der Firma zu wenden und Sich bei & 
vorzuͤglich guten Tuchen der wohlfeilſten, billig⸗ 
fen auch zugleich feſten Preiſen veiſicheit zu G 
halten; mit dieſer ergebenen Anzeige empfiehlt & 
ſich beſtens SE 5 
Breslau den 31. Januar 1832. 
Johann Valentin Magirus sen., 
Eliſabethſtraße (ſonſt Tuchhaus) No. 14. im 
: goldenen Engel; 
SBSSOBLSDSLSCOTEBBSIOIECPSSHTAFE 
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1 ee Wagaren 
aller Art verkaufen in beſter Qualitat 
zum wohlfeilſten Preiſe 5 Bae 
17 Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das 2te Haus 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 
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Ao. 1798) Lurch den Verkauf der vorzüglichſt gi 
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V 
3 5 n zeige. Es 
95 Ich mache hiermit die Anzeige, daß bet mir & 
alle Arten Sckwane⸗Freeſen und Federn für Da, 
men gut und billig gewaſchen werden. ER 
25 Verehelichte Koͤhler, EN 
. wohnhaft Reuſche- Straße Nro. 42. in der 4. 
45 goldnen Scheere im Vorderhauſe, drei 
eds 


Stiegen hoch. 1 2 


5 


15 
-E s- 28.-b. . St ch 


5 We ern Anzeige. 
Einen aͤußerſt billigen mild⸗herben guten Ungar⸗Wein 
die gr. Flaſche zu 18 Sgr. empfiehlt die Weinhand⸗ 
lung Bluͤcherplatz No. 18. 


Neue Noßhaar⸗Weſten 


find wieder fertig geworden, bei E. Wuͤnſche, Ohlauer⸗ 


Straße goldne Krone im Gewoͤlbe. 


Ganz friſche groß 


3 880886 SICHERER 
2 


empfehlen. 
8 


Aechter alter Mallaga 


iſt in vorzuͤglichſter Qualitaͤt die Flaſche 


zu 18 Sgr. zu haben, bei 

Hubner et Sohn, 

No. 43, das 2te Haus von der 

Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 

e holſteinſche Auſtern 

Schalen 

G. B. Jaͤkel. 
Looſen Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur 2ten 


Ning 


in 
und ausgeſtochen, bei 


Klaſſe 65ſter Lotterie empfiehlt ſich Hieſiezen und Aus; 


waͤrtigen ergebenſt a 5 
Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen, 


Mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe empfiehlt ſich 


x Gerſtenberg, 

am großen Ring No. 60. und Ecke der Oder ſtraße. 

855 en BISDOGESGIVOSCOSIED 

\ RER ge, 

Eine ſehr wackere, thaͤtige und beſcheidene Predi⸗ 

S gerstochter, in der Haus- und Landwirthſchaft = 
erfahren, kann ich als Wirthſchafterin ſehr an⸗ 


0 e 


® 


7 5 \ ® 
Prediger Möffelt (7 Kurfuͤrſten)g. G 
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E Extra Poſt Reiſegelegenheit 
direct nach Danzig, ſpaͤteſtens bis Donnerſtag den 
Yten d. Naͤheres im Gafihof zum Rautenkranz. 5 


Der 


— — : < 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
0 Nor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. 


A 3 
Die Reiſezelegenhrit nach Zittau pr. Extrapoſt geht 
erſt den Sten Februar von hier ab. Das Naͤhere im 
Gaſthofe zur goldnen Gans. = 5 


Gefundene Affignationen 
Ein Zögling der israelitiſchen Warfens Anftalt, hat 
dieſer Tage einige ruſſiſche Aſſignationen gefunden. 
Wer das Eigenthumsrecht an dieſelben nachweiſen kann, 
erhält fie nach Zuruͤckzahlung der Inſertions⸗Koſten, 
bei dem Vorſteher der Anſtalt Herrn Joſeph Leipzzi⸗ 

ger Junkeenſtraße Nro. 30. 5 
Die Vorſteher der israeliſchen Waiſen⸗Anſtalt. 


Zu ver miethen a 
Schuhbruͤcke No. 55 1ſte Etage 3 auch 4 Stuben, 
Aikove, 1 auch 2 Küchen, Keller, Waſchhaus, Boden 
und mehreres Gelaß, für Termin Oftern, auch eine 
Stube und Kabinet im Aten Stock. Naͤheres beim 
Eigenthuͤmer Biſchof-Straße No. 3. 


Zu vermiethen fuͤr Oſtern 
Friedr. Wilhelms Straße Nieolai⸗Thor Neo. 9. im 
goldnen Löwen (Sommer sSeite) der getheilte erſte 


Stock, mit und ohne Stalung und Wagenplatz, nebſt 


andern kleinen Wohnungen im Hofe. 


Wohnungen von 40 bis 60 Atblr, 
werden mehrere zu miethen geſucht, durch 
Die Speditions und Commiſſions⸗Expedition 

Oblauerſtraße No. 21. 8 


5 Zu ver miethen. 

Auf dem Roßmarkt No. 13 iſt der zweite Stock 
von vier Stuben für 100 Kepler, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. g 
— SR 0 6·üA E 

Angekommene Fremde. 5 

In den z Bergen: Hr. Graf v Poninsky, von Sie⸗ 
beneichen; Hr. Plath, Kaufmann, von Hamburg. — 3 
der goldnen Gans: Hr. Stemmler, Kaufmann, von 
Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Stillfried, Kitts 
meiſter, von Freistadt; Hr. Schneider, Rendant, von Oblau; 
Hr. Fliegner, randſchafts,Rendant, von Ratibor; Hr. Ficht⸗ 
ner, Amtsrath, von Wohlau; Hr. Frauke, Buchbinder, von 
Schweidnitz; Hr Beutel, Schau'pieler, Schauſpielerin Leo⸗ 
pold, beide von Gründerg. — Im weißen Adler: Herr 
Oraf v. Röder, son Glog⸗ u. — I m goldnen Schwerdt: 
Hr. Balde, Ober, Poſt⸗Direetos, von Lieanitz; Hr. Palmie, 
Kaufmanr, von Berlin. — In z goldnen Löwen: Hr. 
Ouſtreicher, Kaufmann, von Kid; Hr. Höniger, Kaufm., 
von Ratibor; Hr. Chikomeky, Kaufm., von Poln. Liſſa; Hr. 
Korpe, Kaufmann, vin Brieg; Hr. Schweitzer, Kaufmann, 
von Neiſſe; Hr. Oppitz, Lieutenant, von Krotoſchin. — Im 
goldnen Löwen: Hr Baron v. Richthofen, von Kon⸗ 
rabswaldau. — In der großen Stube: Hr. Weiſe⸗ 
mann, Actuarius, von Schweidnitz. — In der goldnen 
Krone: Hr. Steinhauer, Lieutenent, von Schweidnitz. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Poſtämtern zu haben. ER, 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kunifd, 


